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Erneute Verschärfung -er Regierungskrise
Einstimmige Ablehnung einer Rechtsregierung durch das Zentrum - Ablehnung einer Rechtsregierung durch die
Demokraten - Schärfste Kampfansage der Sozialdemokratie gegenüber einer Rechtsregierung - Luthers Versuch

zur Vildnng einer Rechtsregierung gefcheitett - Reue Lage und Verschärfung der Regierungskrise
Es bestand nach Lage der Dinge wenig Aussicht, daßes über Sonntag gelingen würde , die durch Stresemanns

Tätigkeit in den Graben gefahrene Karre herauszubrin¬
gen. Der Reichsfinanzminister Dr . Luther , der für Stre -
semann den Platzhalter, spielen soll , bis Herr Stresemann
glaubt ohne Gefahr sich selbst auf den Kanzlersessel setzen
zu können, ist mit dem Versuch, ein mehr oder minder
verschleiertes Rechtskabinett zu bilden, an der entschiede¬
nen Ablehnung des Zentrums und der Demokraten ge¬
scheitert. Ob er nun versuchen wird , ein sog . Kabinett
der Mitte zu bilden, womit das Zentrum einverstanden
wäre , mutz abgewartet werden . Ueber den Stand der
Regierungskrise und die über Samstag und Sonntag er¬
folgten Bemühungen endlich ein Kabinett auf die Beine
zu stellen, unterrichten die folgenden Meldungen:

DvZ . Berlin , 10 . Jan . Der Reichsfinanzminister Dr .
Luther , der noch nicht de» endgültigen Auftrag zur Bildung einer
Regierung erhalten hat , wohl aber den Auftrag zur Sondierung
der Parteien in der Richtung, ob es ihm gelingen könne, ein Ka¬
binett zufammenzustellen, hat heute die Vertreter der bürger¬
lichen Parteien nacheinander empfangen. Zunächst die Abgeord¬
neten Schiele von den Deutschnationalen und Koch - Weser
van den Demokraten . Diese Besprechungen hatten aber zunächst
nur informatorischen Charakter , so datz sich auch positive Mittei -
lungen über irgend ein Ergebnis nicht machen ließen. Es kann
jedoch angenommen werden, datz nach ihrer ganzen bisherigen
Einstellung die Dcntschnationale» sich einem Kabinett Luther
gegenüber nicht ablehnend verhalten würden , datz sie aber , wenn
'ein Kabinett Luther nur durch Hinzunahme von Staatssekretären
ergänzt werden ivürde, darin nicht die nötige Basis einer neuen
Regierung erblicken könnten.

Die Demokraten dagegen verhalten sich gegen ein Kabinett
Luther, in dem sie nicht ein überparteiliches Kabinett, sondern
ein wirklich, parteiisches, nach rechts gerichtetes Kabinett erblicken ,
ablehnend und scheinen in keiner Weise geneigt zu sein , diesem
Ministerium gegenüber irgendwelche bindenden Verpflichtungen
einzugehen.

« *
Heber die innere Lage verlautet aus parlamentarischen

Kreisen: Die Verhandlungen über die Regierungsfr/rge wurden
de« ganzen Sonntag über fortgesetzt , ohne zu einem Resultat zu
führen. Bevor das Zentrum den ablehnenden Beschluß gefaßt
hatte, war der im Reichstag versammelte Vorstand der deutsch¬
nationalen Fraktion auseinandergegangen . Auch der im Reichs¬
tag anwesende Finanzminister Luther hatte bereits dtzs HauS
verlassen , sodatz mit einem Abschluß der Kabinettsbildung nicht
mehr zu rechnen war . Durch den Beschluß des Zentrums wurde
nun eine neue Situation geschaffen . Es mutz abgeioartet wer¬
den , ob Finanzminister Luther seine Bemühungen um das Zu¬
standekommen des Kabinetts auf anderer Grundlage fortsetzen
wird.

Der Reichsfinanzminister empfing SamStag abend den Vor¬
sitzenden der sozialdemokratischen ReichStagsfraktion Hermann
Müller -Franken . Der Minister erklärte, er beabsichtige nicht»
ein Kampfkabinett gegen die Linke zu bilden. Die Sozialdemo¬
kratische Fraktion hat dem Minister keinen Zweifel darüber ge¬
lassen , daß sie dem Reichskabinett ihre schärfste Opposition ent-
Negensetzen »nd ihm ihr Vertrauen nicht aussprechen würde.

Aus parlamentarische» Kreisen wird ferner erklärt, in den
Besprechungen mit Dr . Luther hätten die Deutschnationalen dir
8rag « der einzelnen Ministerposten überhaupt nicht erörtert .
Di« Beteiligung der Partei an dem neuen Kabinett käme dagegen
nur auf der Basis der vollen Gleichberechtigungnach dem Ver¬
hältnis der durch die Wahle» erwiesenen Bedeutung der Partei'n Betracht.

m
Berlin , 12. Ja » . (Eig . Berichts In einer Gesamtbera -

wng von fast mehr als sieben Stunde » hat die Z e n -
krumsfraktion des Reichstages am Sonntag gegen 9J4
Ühr abends einen einstimmigen Beschluß gefaßt, der eine
Beteiligung an der Regierung Luther ablehnt. Der Be¬
schluß hat folgenden Wortlaut :

»Die den Vertretern der Zentrumsfraktion am 11 . Januar
übermittelten Erklärungen des RcichSfinanzministers Tr . Luther
ermöglichen eS der Zentrumsfraktidneücht , sich a» dem vorgesehe -
nen Kabinett zu beteiligen."

AuS diesem Beschluß ergibt sich vor allem, daß grund -' üblich ein» Bereitschaft de« Zentrums zur aktiven Mitarbeit
nn einer Regierung Luther bestanden hat . Diese anfängliche Ab¬
sicht erfuhr aber eine einstimmige Ablehnung aufgrund der von
Luther übermittelten Erklärung . Sotveit wir wiffen , befassen sich
biese Erkläurnge » mit der Außenpolitik und mit der Be¬
satzung gewisser Ministerien . Sie zeigen in starkem
Bkaß« ein « Annäherung alt die Deutschnationalen

lasten den Wunsch erkennen, sie aktiv an dem Kabinett

zu beteiligen. Tie Zentrumsfraktion lehnt aber nach wie vor
eine Mitarbeit in einem ausgesprochenen Rechtskabinett
ab . Das ist auch der Sinn deS am Sonntag gefaßten Beschluffcs .
Dagegen ist sie bereit , sich an einer Regierung der
Mitte unter Führung Dr . Luthers zu beteiligen.

Der vorläufige Reichskanzlerkandidat scheint aber seine Hoff¬
nungen auf einen baldigen Einzug in die Reichskanzlei trotz der
ablehnende» Antwort deS Zentrums noch nicht aufgegeben zu
haben und wird in dieser Auffassung bestärkt von Herrn Stre¬
semann , der alle Minen springen läßt , um sich nur ja als
Minister am Leben zu erhalten und der aus diesem Grunde nach
wie vor die Entscheidungen Luthers beeinflußt .
Luther will heute auf der Grundlage des ZentrumSbefchluffeS
feine informawrifchen Erörterungen über die Regierungsbildung
fortsetzen , obwohl seine Mission als gescheitert betrachtet werden
muß , nachdem er ausdrücklich das Verlangen nach einer Mehr¬
heitsbildung gestellt hat , ohne diese Forderung erfüllt zu sehen .
Vielleicht kann er jetzt anders und versucht nunmehr Herrn
Stresemann zu Liebe , ein Kabinett ohne parlamentarische
Mehrheit zu bilde » . Doch muß er dir Absicht, mit wechselnder
Mehrheit zu regieren , von vornherein fallen lasten, denn die
Sozialdemokratie bedankt sich dafür in allen Fällen ,seitdem sich Herr Luther ebenfalls als Verwand ! ungS -
k ü » st l e r gezeigt und fein deutsch nationales Herz
offenbart hat.

Tie ZentrumSfraktiou dürfte trotz der ZermürbungS .
taktik , die gegenwärtig von der BvlkSportei und den Deutsch -
nationale » getrieben wird , mit Rücksicht auf bie Stimmung in
der Partei und angesichts der Gefahren , daß eine Parteispaltungdroht, den bereits im Dezember gefaßten Beschluß gegen den
Bürgerblock aufrechterhalte» . Selbst Leute wie Herold sind
der Auffassung, daß eine Beteiligung an einer Rechts -
r e g i e r u n g unmöglich wäre.

Bevor die Zentrumsfraktion am Sonntag den entscheidenden
Beschluß faßte , hatten die Abgeordnete» Fehrenbach» Joos und
Stegerwald mit Dr . Luther verhandelt . Sie legten ihm auch die
Frage vor , wie die Deutschnationalen zur Verfassung und
zum Reichspräsidenten stehen . Auf diese Fragen hat
Dr . Luther im Namen der Deutschnationalen eine Erklärung
abgegeben, die vom Zentrum als ungenügend betrachtet
wurde. Abgesehen davon haben die Unterhändler des Zentrums
erklärt , daß auch eine Neutralität gegenüber einem Kabinett mit
de» Deutschnationalen nur möglich wäre, wen« alle politische »
Voraussetzungen im Sinne der bisherigen Politik erfüllt sind.

Dr . Luther selbst beabsichtigt , dem Zentrum »m Eventualfall
zwei Ministerien , und zwar neben dem Reicksarbeitsministerium
das Reichsinnenministerium zu überlasten. Die Deutschnationa¬
len sollen drei Sitze erhalten , darunter das Finanzministerium .
Für die Bayerische Bolkspartci ist ebenfalls ein Sitz vorgesehen ,während die Volksportei zwei Mitglieder stellen loll , unter denen
sich natürlich der „unentbehrliche" Stresemann befindet. Aber
selbst den Fall gesetzt — der in Wirklichkeit nicht zutrifft —, das
Zentrum würde sich mit den grundsätzlichen Fragen im Sinne des
Herrn Dr . Luther abfinden, dann wäre eine Regierung Luther
immer noch keine Wirklichkeit , denn der Machthunger der
Deutschnationalen ist zu groß, als daß sie sich im Reich mit drei
Ministerien ohne Beteiligung an einer Regierung in Preußenabfinden könnten. So legen sie vor allem Wert auf die Be¬
setzung des Reichsministerinms des Innern , wenn schon die Ver¬
antwortung für die Politik des Reiches auch von ihnen getragenwerden soll.

•
Der Vorstand der sozialdemokratischen

Reichstagsfraktion schreibt uns : Nachdem am
Freitag , den 9. Janusr , der Reichskanzler Marx dem
Herrn Reichspräsidenten den ihm erteilten Auftrag auf
Bildung der Reichsregierung zurückgegeben hat, sehen wir
uns veranlaßt, darzustellen , wie sehr der Vorstand der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion seit dem 7. De¬
zember bemüht gewesen ist, dem Reich eine republika¬
nische Regierung zu sichern . Die Reichstagswcchlen hat¬ten den Rechtsparteien keine Mehrheit gegeben . Sozial¬demokratie , Zentrum und Demokratie , die Parteien derWeimarer Koalition , verfügen aber nur über 232 Stim¬
men , während die absolute Mehrheit 247 beträgt. Eine
von diesen drei Parteien gebildete Regierung würde also
von der Bayerischen Volkspartei, der Wirtschaftspartei
und den Komunisten abhängen. Die erstgenannten bei¬
den Parteien sprachen sich durch Beschluß gegen eine Re¬
gierungsbildung unter Einbeziehung der Sozialdemo¬
kratischen Partei aus . Weil eine Regierung der Wei¬
marer Koalition aber auch mit der Gegnerschaft der Kom¬
munisten zu rechnen hatte, findet eine republikanische Re¬
gierung keine sichere Mehrheit.

In der ersten offiziellen Besprechung mit dem Herrn
Reichskanzler , die am 13. Dezember 1924 stattfand , be¬
dauerten die Vertreter der Sozialdemokratie ,
daß Marx nicht den Versuch machen wollte , der bestehen¬
den Regierung durch Erweiterung nach links im Reichs¬
tag eine tragfähige Grundlage zu geben , was dem Er¬

gebnis der Wahlen vom 7 . Dezember entsprochen hätte ,Der Reichskanzler Marx erklärte aber , eine E t w e i t e -
r u n g der Regierungsbasis nach links hin nicht
vornehmen zu können , weil sich die DeutscheVolkspartei durch Beschluß vom 10. Dezember v . I . dahin
festgelegt hatte, daß die Deutschnationalen, aber nicht die
Sozialdemokraten, an der zu bildenden Regierung zu be¬
teiligen wären. Die Deutsche Volkspartei vertrat diese
Auffasiung fortdauernd in den Verhandlungen.

Die Zentrumsfraktion lehnte am 17. Dezember v . Z .,nachdem sie sich grundsätzlich für eine Regierung der Volks¬
gemeinschaft ausgesprochen hatte, die einseitige Rechtser¬
weiterung der Reichsregierung ab und erklärte , sich nuran einer Regierung zu beteiligen, die die Fortführung der
bisherigen Politik der Mitte sicherte . In Anbetracht die¬
ser Gegensätzlichkeit der Auffassungen über die Regie¬
rungsbildung in den Parteien der Mitte legte die Sozial¬
demokratische Partei den Hauptwert darauf, dag die
Außenpolitik des Kabinetts Marx fortgefuyrt werde ,weil das allein den Interessen des Reiches entspreche,'und daß innenpolitisch eine Politik der Sicherung der
Republik geführt werde . Bereits am 13. Dezember er¬
klärten die Vertreter der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion , daß sich die Sozialdemokratische Partei mit allen
Mitteln dem Versuche der Wiederholung des Experimentseiner Cuno -Regierung widersetzen werde . Um di« Bil¬
dung einer sogenannten überparteilichen , in Wirklichkeitaber rechtsgerichteten Regierung vorzubeugen , ermun¬terte die sozialdemokratische Fraktion deshalb bis zumFreitag den Reichskanzler Marx in seinen Versuchen,eine Regierung zu bilden, die unbedingt auf dem Bodender Weimarer Verfassung stände. Wenn es dem Reichs¬
kanzler Marx weder gelang, ein Kabinett der Mitte zubilden , noch ein Kabinett aus Demokraten , Zentrums¬
abgeordneten und nicht fraktionell festgelegten Beamten,so ist daran allein die Deutsche Volkspartei
schuld , die allen diesen Kombinationen schärfsten par¬
lamentarischen Kamps ansagte . Die Deutsche Votlspartei
erklärte , nur ein Kabinett zu unterstützen, das offen von!
den Deutschnationalen mit verantwortet werde . Da die
Deutsche Volkspartei also unentwegt die Bildung der'
Großen Koalition entschieden ablehnte, und das Zentrum!
wiederum eine Regierung des Bürgerblocks , war eine,Regierung mit fester Mehrheit trotz wochenlangen Ver¬
handeln!: nicht zu bilden .

Für die Bildung einer republikanischen Regierungblieb noch folgender Ausweg : Marx hätte die Regierungder Weimarer Koalition schaffen und abwarten können,ob im Reichstag die Deutsche Volkspartei, die Bäuerische,
Volkspartei, die Wirtschastspartei und die Kommunisten ^
sich wirklich geschloffen mit den Deutschnationalen und ,
Nationalsozialisten verbinden würden , um eine sot »,e Re¬
gierung zu stürzen. Marx konnte diesen Weg nicht be¬
treten, da das Zentrum sich bis zuletzt weigerte, unter
seiner Fuyrung eine Regierung der Weimarer Koalition,§u bilden . ‘

Racyoem der Reichskanzler Marx seinen Auftrag aufBildung einer Regierung dem Reichspräsidenten zurück- ,gegeben hatte, fragte der Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion am Freitag abend bei der Zentrums-!
fraktion erneut an , ob das Zentrum bereit fei, die Wei¬
marer Koalition unter sozialdemokratischer Fuyrung
mitzumacyen . Die sozialdemokratische Fraktion hatte be¬reits am 18. Dezember grundsätzlich beschloffen , daß der
Bürgerblock zu verhindern und die Weimarer Koalition
zu erstreben sei. Der Vorstand der Zentrumsfraktionerwiderte auf die sozialdemokratische Anfrage, daß die ,
Zentrumsfraktion entsprechend ihrer Haltung währendder t . tzten Wochen auch nicht bereit sei , unter soziakdemo-'
kratiswer Führung die Weimarer Koalition wieder auk -'leben zu laffen .

Die Krise ist fünf Wochen nach der Wahl immer nochnicht beendet . Es ist fraglich geworden , ob eine Regie¬
rung , die die Fortführung der bisherigen Außenpolitikgarantiert und innenpolitisch demokratisch und foakil »u*
regieren gewillt ist, geschaffen werden kann Die Kom -4
munisten tragen in erster Linie die Schuld daran, wenn»eine Regierung zustande kommen sollte, die sich vornehm¬lich auf d . e Rechtsparteien stutzt und der gegenüber dieParteien der Mitte e,ne abwartende Haltung einnehmen .Die Sozialdemokratie wird jede ver¬kappte Rechtsregierung genau so be -
kämpfenwieeineoffene .
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Alltme im MWW
Rpeublikfeindlrche Justiz — Schutz dem Vcrkehrspersonal

stnndentages — Lohn -
Die Sozialdemokratische Fraktion hat im

Reichstag folgende Interpellation eingereicht: In der In .
terpellation vom 28. Mai 1924 hat die sozialdemokratische Frak¬
tion die Anfmerksamkeit der Reichsregierung auf die Tatsache zu
lenken versucht , daß in z u n e h m r n d e m M a ß e die Ober¬
reichsanwaltschaft Anklage erhebt und das Reichs¬
gericht Bernrteilungen eintretcn läßt i„ Fällen , in denen Ange¬
klagte «VW ittcilungen gemacht haben über illegale
Ziele , die legal bestehende Organisationen verfolge,, oder über
Verbindungen solcher Organisationen mit Reichswehrstelle « oder
Verbindung solcher Organisationen mit Reichswehrstellen »der
über bestehende geheime Waffenlager .

Ist der Reichsregierung bekannt, daß solche Anklagen erhoben
werden und Verurteilungen erfolgen selbst in Fällen , in denen
derartige Mitteilungen in der Presse und Oeffcntlichkeit zu dem
Zwecke gemacht werden, diese gesetzwidrigen Vorgänge in ihrer
Gesetzwidrigkeit zu kennzeichne » und deren Abstellung z » er¬
reichen ?

Ist sich die Reichsregierung dessen bewußt, daß diese
Rechtsprechung eine Gefahr für die Republik be¬
deutet, insofern sie Organisationen , die staatsfeindlich und
monarchistisch sind, die Möglichkeit der Waffenrüstung gewährt,
ohne der republikanischen Bevölkerung die Möglichkeit zu geben ,
sich dagegen zu wehren und auf Einhaltung von Recht und Gesetz
zu bestehen ?

Bedenkt die Reichsrcgicrung die außenpolitischen Folgen die¬
ses Zustandes und die Rückwirkung , die diese Rechtsprechung ins¬
besondere ans die Frage der Räumung der besetzten Rheinlande
haben muß ? Was gedenkt die Regierung zn tun , um gegenüber
dieser Rechtsprechung die inneren und äußere, , Interessen der
Republik zur Geltung z » bringen ?

Das Perkehrspersonal ist von der Sozialgesetz¬
gebung bisher stets sehr stiefmütterlich behandelt worden. Die
sozialdemokratische ReichStagSfraktiou hat sich
deshalb veranlaßt gesehen , in mehreren Anträgen einen erwei¬
terten Schutz des Berkchrspersonals zu verlangen.
Sic fordert von der Reichsregicrung

1 . einen Gesetzentwurf, durch den die i» der Seeschiffahrt
Beschäftigten der allgemeine» Krankenversicherungspflichtunter¬
stellt werde»,

2 . einen Gesetzentwurf, durch den die ErwerbSlofenfiirsorgc
für Seeleute auch ans die Beschäftigten der Hochseefischerei aus¬
gedehnt wird,

3 . verlangt die Fraktion zur Regelung der Rechtsverhältniffe
de,- Seeleute einen Gesetzentwurf über die Abänderung der Sce -
mannsordnung , den Entwurf eines RcichsbemannungSgesetzeS
für Seeschiffe und den Entwurf eines Gesetzes über die Errich¬
tung von Arbeitnchmervertrctungen in der Seeschiffahrt,

4. wird eine Vorlage verlangt , die den Besatzungen der deut¬
schen Seeschiffe auf Sec und im Ausland die Ausübung des
Wahlrechts ermöglicht ,

5. wird eine Vorlage über die Rechtsverhältnisse des Luft¬
verkehrspersonals und bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes die
Ausdehnung der Unfallversicherung auf diese Berufsgruppe .

Die Ausnahmestellung der jlrastwagenführer bezüglich ihrer
Haftung bei Unfällen veranlaßte die Fraktion zu dem Berlangen
der Abänderung des Gesetzes über den Verkehr mit Kraftfahr ,
zeugen.

» »»»»->»»«»»»»»»»»»>» »

— Erwerbslosenfürsorge— Wiederherstellung des Acht»
und Mietssteuer

Auch zur Regelung des Verkehrs sind zwei Anträge,
gestellt worden. Es wird 1. der Entwurf einer Reichsverkehrs,
ordnung , 2 . der Entwurf eines RrichSwassrrstraßengesetzeS gefor.^
dert. Bei dem letzte» Antrag handelt es sich um die Durchfüh- s
rung des Artikels 97 der Reichsverfassung.

Die sozialdemokratische R e i ch S t a g 8 f r a kti » »
wird zur Neuregelung der E r w e r b s l o s e n f ü r s » r g *
einen Antrag einbringen , der grundsätzlich die Ablösung der
Fürsorge durch die Arbeitslosenversicherung fordert und für die
einstweilige Verbesserung der Erwerbslosenfürsorge folgende For -
derungcn aufstellt : Beseitigung des Begriffs der Bedürftigkeit, .
Bezahlung der Notstandsarbeiten nach Tarif , Erhöhung der Un .
terstützungssätzc der männlichen Arbeitslose» um 59 Prozents
Gleichstellungvon Männern und Frauen , Beseitigung der Pflicht,
arbeit und Wiederherstellung der Beitragspflicht für die» Unter¬
stützung der arbeitslosen Landarbeiter und der Hausangestellte«.

Ein Antrag zur Arbcitszeitfrage fordert die « ll .
gemeine Wiederherstellung des Acht stunde « ,
t a g e s und die Beseitigung aller der Ratifizierung im Weg«
stehenden Hindernisse .

*

Solange die Regierungskrise nicht vorüber fit und 8aS
Gesicht der neuen Regierung nicht kenntlich wird, kann über!
die lebte und entscheidende Form des Regierungsentwurtz ,
zum A r b e i t s z e i t g e ' e tz nichts Endgültiges gesagt / >
werden. Es handelt sich bei ihm, wie wir hören, um ein'
nach französischem Vorbild geschaffenes Rahmengesetz , dem ,
sich dann eine Reihe von Nebengesetzen für die verschiedenen
Industriezweige (Maschinen , Möbel. Konfektion usw .) an-
schließen. Das Rahmengesetz legt die Gnnrdsätze fest . Me
Gewerkschaften können sich fiir diese Form des Gesetzes nicht
begeistern , ihnen wäre ein einheitliches Gesetz lieber. Ihre
Stellungnahme hängt von dem Inhalt des Gesamtgesetzes
und von dem Geist ab , von dem es beseelt ist.

*

Die sozialdemokratische ReichStagSfraktio« hat eine Reihe
von Anträge » zur Dteuerfrage eingebracht. So per-
langt ein Antrag der Lohnsteuer die Erhöhung he «
steuerfreien Betrags auf 199 Mark monatNch heg» .
2 4 Mark wöchentlich, ferner eine Abänderung de» Steuern - ,
zugs in der Weise , daß auch in de» Fällen von Lohnausfällen in¬
folge Arbeitslosigkeit , Krankheit, Kurzarbeit , Streik ,
Aussperrung usw . sowie bei den Saisongetverben der volle jähr¬
liche steuerfreie Lohnbetrag im Wege des Lohnabzugs gutgebrmht
wird.

Ein Antrag zur A b ä n d e r u n g der Dritten Stenernotver -
ordnung bezüglich der Mietsteuer verlangt , daß künftig min¬
destens 29 Prozent der Fricdensmiete (das ist etwa der Br .
trag , der schon jetzt in alle » Ländern als Hauszinssteuer besteht ,
erhoben wird. Dieser Betrag soll aber nur zur Förderung des
Wohnungsbaues und zur Erhaltung alter Wohnungen veswen -
düng finden. ES wird ferner verlangt , daß ein Teil dieser «l»
Mietsbcihilfen an bedürftige Schichten gewährt wird.

Ein Gesetzentwurf verlangt die Offenlegung der Steuer ,
listen, ein weiterer die Vorlegung einer Denkschrift über hie Er¬
gebnisse der Buchprüfung. Schließlich wird auch die Beseitiguu«der Doppelbesteuerung der Genossenschaften bei der Umsatzsteuer
beantragt .

Als die deutsche Delegation im August porigen Jahres die
Londoner Konferenz verließ, konnte schon kein Zweifel mehr
darüber bestehen , das; eine Räumung der Kölner Zone am heu¬
tigen Tage kaum in Frage Immneit würde . Schon damals ver¬
traten die in der englischen Hauptstadt anwesenden Mitglieder
der französischen Regierung die Auffassung, daß aus militäri¬
schen Gründen die Rnhrbesetzung ohne ein Verbleiben der Eng¬
länder in Köln unmöglich sei. Man mag von dieser Auffassung

.halten , was man will . Jedenfalls ist sie von den Franzosen bis
auf den heutigen Tag aufrechterhalten worden, und es wäre die
Pflicht der deutschen Regierung gewesen , dieser Auffassung früh ,
zeitig entgegenzutretcn oder durch Verhandlungen rechtzeitig ein
Kompromiß zu suchen, durch das wenigstens am 1 . April das
Kölner Gebiet 'gleichzeitig mit der Ruhr geräumt worden
wäre . Nichts ist geschehen, und nicht zuletzt deshalb muß sich die
rheinische Bevölkerung jetzt unter einem B o r w a n d mit einer
Verlängerung der BesatzungSfrist abfiiiden, ohne zu wissen ,
wann die englischen Truppen überhaupt ab,sichen .

. In erster^Linie gegen diesen Vorwaiid richtet sich heute, an
dem Tage , der eigentlich für die Räumung nach dem Versailler
Vertrag vorgesehen war , unser Protest . Mögen die Beschuldi¬
gungen gegen Teiilfchland auch noch; so groß und berechtigt sein ,
die Art , wie sich die Alliierten über den zuständigen Paragra¬
phen des Versailler Vertrages hinweggesetzt haben, ist verletzend
und fordert zum Protest heraus . Dieses Gefühl leln heute, am
10. Januar , im ganzen deutschen Volke, und diesem Gefühl woll¬
ten der preußische Landtag bezw . die preußische Regierung am
Freitag durch eine Kundgebung Ansdiuick geben .

Was aber geschah ? Selbst dieser Augenblick des Proteste?,
mit dem nach außen ein einheitlicher Wille der preußischen Be¬
völkerung gezeigt werden sollte , war den Erbpächtern des Natio-
nalbewußtscins für . ein Spektakclstück schamlosester Art nicht zu
schade. In

'de,,, Augenblick, wo der preußische Ministerpräsident
das Wort zu einer Erklärung nahm , verließen die Volksparteiler
und Deutschnationalen unter Schimpfrufe» den Saal und zeig¬
ten sich so in ihrem wahren Gewände. Ihr Parteihaß kennt
selbst dann keine Schranken, wenn es gilt, die nationalen Be¬
lange unseres Volkes zu verteidigen. Sic reden vom National¬
gefühl und rühmen sich der „ Nationalen Realpolitik", in Wirk¬
lichkeit aber ist national in ihrem Sinne nur derjenige, der
sich vor ihnen auch in solchen Fragen b e u g t , die gegen das Volk
auSschla

'
gen ; denn ihr Spektakclstück war nichts anderes als ein

Racheakt für die Haltung der Zentrumsfraktion in der Regie¬
rungsfrage .

ES ist überhaupt die Tragik unseres Volkes , daß weite Kreise
in den Rechtsparteien immer noch die Vertreter einer nationalen
Politik sehen . Unter national handeln verstehe » wir die Füh¬
rung einer Politik im Interesse der Volksmehrheit, also im Jn -
reresse des Deutschen Reiches . In diesem Sinne ist bis auf den
heutigen Tag von de» Rechtsparteien nicht gearbeitet worden.
Sie haben » nk im Gegenteil in leichtfertiger Weise den Krieg
gebracht , und in der Nachkriegszeit eine Politik getrieben, die
zur Ruhrbesetzung und zur Inflation fiihrte , um im entscheiden¬
den Augenblick das als richtig anzuerkennen , was sie jahrelang
in Wort und Schrift , ja durch Attentate ans maßgebende poli¬
tische Persönlichkeiten bekämpft haben. Jetzt besitzen sie noch die
Frechheit, einen Lohn für all das Elend, was sie unserem Volke
zugefügt haben, durch die Herrschaft über das Deutsche Reich ,
und über Preußen zu beanspruchen; denn nichts anderes bedeutet
der Kampf, der sich jetzt schon seit Wochen unj die Regierungen
abspielt. .Sie wollen herrschen , nachdem ( Männer mit ehr¬
lichem Nationalbewutztsein und Liebe zum Volke den Karren
aus dem größten Dreck hcransgefahren haben.

Die schmutzigsten Mittel . Intrige und Verleumdung miisien
herhalten , uni diese Herrschsucht perwirklicheu zu helfen. Alle»
das ist in den Augen der Deutschnationalen und Volkspartci-
4er ein Ausdruck ihres Nationalgefühls . Es ist so groß, daß sie
auf , keine Blamage , die sie den, Reich im Auslände zufügen kön¬
nen, verzichten . Schon haben sie unser Volk jenseits der Gren¬
zen durch ihre Haltung in den letzten Wochen fast der Lächerlich¬
keit preisgegeben, aber es bleibt ein Glück, daß diese Lächerlich¬
keit auf jene Leute zurückfällt, die sich erdreisten, morgen oder
übermorgen bereits die Herrschaft über unser Volk zu überneh¬
men. Von uns auö steht ihnen heute nichts mehr im Wege ,
nachdem sie nunmehr auch Herrn Marx fast zu Tode gehetzt haben .
Mögen sie regieren oder besser, sich endgültig blamieren , denn
wir sind überzeugt davon , daß unser Volk von der „ Nationalen
Realpolitik" eines Stresemann und Hecgt bald die Nase voll
haben wird. Dieser Fall wird eintreffen , weil sich das Ausland
diese „ Nationale Realpolitik" nicht gefallen lassen dürfte , während
die deutsche Bevölkerung die Kosten für die Auseinandersetzungen
tragen nmtzj die ei» Bürgerblock , auch wenn er verschleiert ist,
infolge seiner Zusammensetzung und seiner politischen Ansichten
sehr bald heraufbeschwört.

Mionaiistische Betrügereien
Halle, 10 . Jan . lEig. Bericht . ) Vor den Wahlen meldeten

stir bereits die Aufdeckung eines großzügigen „nationalen " Be¬
trugsunternehmens . Die Beteiligten , unter denen sich eine An -
Anzahl Söhne aus „guter Bürgerfamilie " befanden, hatten un¬
ter dem Deckmantel des sogenannte» „ Wiking -Bundes " die wohl¬
habenden nationalen Kreise gründlich geschröpft , zumal die
Landwirtschaft des . Halleschen Bezirkes, um ihren kostspieligen
Neigungen in den BarS und sonstigen nationalen Vergnügungs¬
stätten ungehindert nachgehen zu können . Auch eine Anzahl
Hallescher Bürgertöchter haben ihre intime» Beziehungen zu
diesen nationalen Helden mit den unkusbleibliche,, Folgen büßen
müssen . Trotzdem der Skandal zum Himmel schrie, hatte die
Staatsanwaltschaft die Burschen nach kurzer Haft bereits wieder
auf freien Fuß gesetzt. Sie haben diese dem nationalen Geiste
schuldige Milde gebührend belohnt. Tenn am Donnerstag wur -
dic erst kürzlich in Freiheit gesetzte» Gauner erneut verhaftet.
Das Polizeipräsidium Halle meldet dazu amtlich : „Drei ehe¬
malige Mitglieder des Mkiinz-Bundes , gegen die schon ei»

'Ver¬
fahren wegen Geheimbündelet, Betrugs und Urkundenfälschung
schwebt, hatten hier einen Großdeutscken Kampfbund „Armin"
gegründet in der Absicht, mit gefälschten Listen und Päsien in
Dresden und Umgebung Geldbeträge zu sammeln und von
Dresden aus » ach der Tschechoslowakei zu gehen, um sich der ge¬
setzlichen Bestrafung wegen des Verhaltens im Wiking-Bunde zu
entziehen. Die drei Personen konnten festgenommen und da?
Material beschlagnahmt werden. Sie werde,, dem Gericht zugc -
führt .

"
. . .

Ebenso ist es gelungen, eine verbotene Roßbach -Organisation
izn ermitteln . Acht Mitglieder dieser verbotenen Organisation
konnten bereits festgenommen werden. Das Material dieser
verbotenen Vereinigung , darunter ein Brief an Roßbach mit
einer Deckadresse in Salzburg und ein Bund Dietriche konnten
gleichfalls besckllagnahmt werden. Interessant ist die amtliche
Feststellung, daß Einbrechennerkzeuge jetzt auch zur „nationalen "

Ausrüstung gehören .

Zur Barmataffäre
Amtlich wird mitgeteilt : In den letzten Tagen wurde in

der Presse jm ^siisainmenhaiig ,uit der Barmat - Angelegenheit ein
Erlaß des Ministers Seve r i n g aus dem Jahre 1920 veröffent¬
licht. Da dieser Erlaß in Verbindung mil einer kurz zuvor ver¬
öffentlichte» Erklärung des Ministers Severing zu tendenziösen
und entstellenden Kommentaren von einem Teil der Presie auS-
genutzt wurde, wird zu der Vorgeschichte des Erlasses das Fol¬
gende festgestellt : Ausweislich einer in den Akten befindlichen ,
erst auf die Wiedergabe des Erlasses vom 24. November 1920
in der Presse ermittelten kurzen Zuschrift an den zuständigen
Referenten des Ministeriums des Innern von, 28. November
1920 ist Minister Severing von einen, hervorragenden Mitglied
eines früheren^ ieichska

'binetts gebeten worden, „ sich dafür zu
interessieren, da^ der Familie eines Herrn Barmat von der
holländischen Ge>andtschaft bei einer Durchreise von Rußland
durch Deutschland nach Holland keinerlei Schwierigkeiten bereitet
werden"

; die Familie bestehe aus vier Erwachsenen und drei
Kindern . Jn/ileichem Sinne sei bereits mit dem Leiter der zu¬
ständige,, Abteilung des Auswärtigen Amtes Verbindung ausge¬
nommen worden ; dieser habe seine Zustimmung zu der Durch¬
reise erteilt und gleichzeitig gebeten, dies auch von Preußen zu
veranlassen.

Dieser Bitte ist, , wie in solchen Fällen üblich , stattgegeben
worden in der selbstverständliche, , Annahme, daß die dazu ge¬
machten Argzaben den Tatsachen entsprechen .

Demgemäß bestimmt auch der in der Presse wiedergegebene
Erlaß , daß der Durchreise durch Preußen keine Bedenken ent-
gegenstehen «in der Voraussetzung , daß die betreffenden
Personen sich im Besitze ordnungsmäßiger Ausweispapiere be¬
finden " .

Irgend eine weitere Beziehung des Ministers oder eines der
hei der Bearbeitung beteiligten Beamten zu dieser Angelegenheit
oder zu den BarmätS überhaupt bestand in keiner Weise . Barmat
und seine Familie war im Ministerin «! des Innern völlig un¬
bekannt. <

*

Herr ASg. Dr . HaaS-KarlSrube veröffentlicht eine Erklärung ,
die sich inhaltlich mit den Darlegungen deckt, die Herr Dr . Wirth
im Auswärtigen Ausschuß gemacht hat .

Die Frage der Rückzahlung der Kredite, die Barmat von der
Reichspost und der Staatsbank erhalten hat , beschäftigte auch
gestern die zuständigen staatlichen Stellen . Barmat erklärte , daß
er nicht persönlich für die Kredite hafte , sondern die „Amexima" .
— Infolgedessen müsse auch ein Ausgleich mit der „ Amexima"
angestrebt werden. Die Staatsbank vertritt demgegenüber den
Standpnukt , daß die „ Amexima" auf Veranlassung Barmats
alle Verhandlungen führte.

Dr . Höfle hat gegen die „Deutsche Zeitung " Strafantrag
wegen verleumderischer Beleidigung stellen lassen , auf Grund
der Behauptung , daß er eine Provision von 60 009 Mark für die
Kreditverinittlnug erhalten habe . -

Bürgerlicher preffeschwindel gegen
die Sozialdemokratie

Die Rechtspresse veröffentlicht am Samstag eine Meldung
ans Weimar , die von der wildfremden Ponsschen Pressezentrale
stammt und in der behauptet wird, der frühere Staatsbankpräsi¬
dent Genosse Loeb habe im thüringischen IlntersuchungSauS-

fchutz zugegeben, daß die Staatsbank erhebliche Gelder» die sie
von dritter Stelle erhielt , für die Sozialdemokratie verwendet.
Wie uns Genosse Loeb »urteilt und das amtliche Stenogramm .
des Untersuchungsausschusses auswcist, ist diese Mitteilung er¬
logen . Loeb hat erklärt , daß er Gelder von Freunden für Wohl-
tätigkeits - und Parteizwecke erhalten habe , die er ihrer Bestim¬
mung weitergegeben hat . Von Geldern der StaatSbairk war
überhaupt nicht die Rede . Erklärlich wird diese Hetze, wenn
man weiß, daß in dieser Sitzung Loeb mit Erfolg einen Vergleich
zwischen den Vorgängen in Thüringen und in Preußen ziehen
konnte , sodatz die bürgerlichen Parteien betreten schwiegen. Ver¬
ständlich wird es weiter, wenn man weiß, daß der Leiter der
Ponsschen Pressezentrale Loeb eine Berleumdnngskampagne noch
als Staatsbankpräsident androhte, falls man ihm ein Scheckbuch,
ohne daß er Geld auf ein Konto einzahlen wollte , nicht aushSa -
digtc. In der Samstagsitzung mußte sogar der dem Landbund
angehörende rechtsstehende Vorsitzende gegen die wissentlich fal¬
sche Berichterstattung der bürgerlichen Presse Einspruch erhebe».

,
Schwierigkeitenm Hessen

Darmstadt , 10 Jan . (Eig . Bericht .) In mehrere « Sit¬
zungen verhandelten die Vertreter der Koalitionsparteie « in
den lebten Tagen über die Regierungsbildung in Hessen.
Ueber eine Reibe wesentlicher Punkte staatsvolitischer Art war
bereits Einverständnis erzielt. Am Freitag nachmittag wären
die Vertreter der Koalitionsparteien wiederum versammelt,
um die Beratungen fortrusetzen. Durch die Haltung der Zen¬
trumsvertreter mutzten die Verbandlungen zunächst abgebro¬
chen werden . Das Zentrum konnte sich nicht bereit erklären ,
für den Ausgleich des Staatsvoranschlggs 1925 irgend welche
Bindungen zu übernehmen . Außerdem stellte sich das Zentrum
auf den Standpunkt, daß es etwa notwendig werdende neu«
Erhöhungen in den nächsten drei Jahren nur einer erweitert«
Koalition bewilligen könne . Die Demokraten erklärten , daß
sie nach dieser Haltung des Zentrums irgend welche Verant¬
wortung für das Finanzministerium, das sie zurzeit inne habe«,
in Zukunft nicht übernehmen könnten . Die Sozialdemokraten
stellten sich auf den Standvunkt, dab sie bereit wären, die Mit¬
verantwortung für die Ausgleichung des Staatsvoranschlag»
1925 zu übernehmen . Für die Sozialdemokratische Partei
kommt nach dem Ausgang der Wahlen, der der kleinen Koali¬
tion eine tragsäbise Mehrheit gibt, eine Erweiterung der K « r^
lition nicht in Frage. _

Die Kämpfe am Zral
London , 10 . Jan . (Eig. Bericht. ) Tie an der Grenze de«

I r a k wohnenden und zu den Wahabiten gehörenden Nomaden-
jtämme machen durch ihre fortgesetzten bewaffneten Einfülle ins
Jrakgebiet den Engläiidern schwere Sorgen . Mit Unterstützung
Englands hat die Jrakregierung Bonibenflugzeuge nach der
Grenze gebracht, um diese Stäijnne blutig zu züchtigen . Dem
Chef der Wahabiien , Iba Saud, . ist mitgeteilt worden, daß er für
alle Taten der zu ihm gehörenden Stämme verantwortlich ge¬
macht werde. Diese Drohung kann sich praktisch dahin auswir - ,
ken , daß England dem aus seiner Hauptstadt von den Wahabiten
vertriebenen König des Hedschas militärische Hilfe gibt. Der •
König sitzt in Jeddah , südlich von Mekka und ist völlig von de^
Außenwelt abgeschnitlen. Er erhält setzt schon jeden Monat von .England 5000 Pfund Sterling Unterstützung. Der EntscheidungS -

'
kamvf zwischen dem König und den bisher siegreichen Wahabiten
wird in aller Kürze erwartet . Denn beide Parteien sind eifrigam Werke , ihre Streitkräfte zu verstärken und auSzurüsten,
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Aus der politischen Bildermappe
Um -ie Kölner Zone .

»Mensch , vermassel mir nicht da « Geschäft , bleib hier!"

i

F -==: •'

öelsazar- Mussolini.

Der Nibelungen Not.
Durch Ver!ammlung»belchluh der Drssgrupve Lraunschweig

wurde» dle Zugeudbünde^Ntbeluugeu- uud , vl «marck-Zugend -
tür pvel Jahre voa der veouhuag der vrauuschwelgerJugeud-
herbergeu wegen ungebührliche» veuehmeu». Veruurelutzuug
der Vletdea uud uächUlcher Ruhestöruug auageschlo ^eu.

Der wirk sprach zu den Gästen : »Mein und euer Leid
Sind einander ungleich: die große Rot im Streit .
Der Schaden und die Schande, die ich von euch gewann .
Dafür soll euer keiner mir lebend kommen hindann ."

N (Km dem ‘Hibetanaeaffeftw)

Walhallerichs Einzug in Sen Reichstag.
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Hurra ! Hurra ! Hurra:
Der Ludeadorfs ist da!
Zwar lieber durch Granakeuregeu
möcht ' er den Reichstag niederlegen ;
Doch denkt er wohl : ich senk' auch so
Hinlänglich tief schon dao Niveau ! o . k.

verhanölungsbereit.

»Ich glaube, meine Herrn, dah wir un» mll der Wieder¬
einführung der achtsMndlgen Arbelkrzeii im Bergbau ruhig eia-
verstonden erklären können. Allerdings mühten wir zur Veoiugung
machen , dah der Tag in Zukunft nicht mehr in vlerundzwanzlg ,
sondern in zwölf Stunden eingeteilt wird."

Schach .

»Du scheinst ein begeisterter Schuhzollanhänger zu sein ."
»wieso ?"
»Ra , Du schonst die Bauern so sehr !"

Abschied.

»Behüt'
dich Gott, e« war ' so schön gewesen —

Behüt ' dich Gott, es hat nicht sollen fein !"

WM

SaS badische Reichsbanner Schwarz-
Rot-Golb und die Regierungsbildung

Am gestrigen Sonntag tagte im badischen Landtagsge¬
bäude die Vcrtreterversammlnng des Reichsbanners
Schwarz-Rot -Gold Badens . Sowohl in den gehaltenen
Referaten wie auch in der Diskussion wurde die Regie¬
rungskrise und die Gefahr der Bildung einer Rechtsregie¬
rung eingehend behandelt. Einstimmig nahm die Konfe-
reirz eine von dem Deinokraten V e n e d e N - Konstanz ein-
gebrachte Entschließung an , die folgenden Wortlaut hat :

„Der Gautag hat mit Bedauern und Besch ä m ung die
longandauernde Regierungskrise verfolgt wie auch die Versuche ,
unter dem Borwand eines BürgerdlockS oder einer „überpartei¬
lichen" Regierung , nationalistischen Richtungen und Par¬
teien die Regierung der Deutschen Republik in die Hände zu spie¬
len. Da« Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold des Gaues Baden er.
hebt entschieden Ginspruch gegen ein derartiges Borhaben und
fordert vor allem von den auf dem Boden der Republik stehenden
Parteien und Reichstagsabgeordneten die Rückkehr z»r Wei¬
marer Koalition und die Bildung einer zuvcrlässi -
8cn republikanischen Regierung ."

Ter Vertreter des Gaues Pfalz erklärte fein Einver¬
ständnis mit der Entschließung Vencdens.

Von den Postkrebiten an llnier-
nehmungen

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages gedachte am
Samstag der Vorsitzende Abg . Dr . Hergt (D .N . ) zu Beginn der
Bedeutung des 10. Januar . Der Ausschuß sei sich darin einig,
daß die Deutschland zustehcnden Vertragsrechte nicht eingehal-
ten worden feien, daß die mit der Londoner Konferenz eingelei¬
tete Verständigungsvolitik durchbrochen und die friedliche Ent¬
wicklung auf das schwerste bedroht sei . Der Ausschuß protestiere
ilcgen die Entwicklung, die sich damit anzubahnen drohe und ge¬

denke mit herzlichster Anteilnahme der Deutschen in der besetzt
bleibenden Zone , dir wiederum die schwersten Lasten dieser Ent¬
wicklung zu tragen hätten.

Vor Eintritt in die Tagesordnung richtete alsdann Abg . Dr .
Dernburg (Dem . ) auS Anlaß der Presscerörterungeu über die
Kreditgewährung an die Mologa-Holzindustrie A. -G. und der
Angriffe gegen die Abgg . Fehrenbach, Haas und Wirth eine An¬
frage an den Rcichsaußenminister Dr . Stresemann , ob er über
diese Angelegenheit unterrichtet sei und eine Erklärung darüber
abgeben könne . Dr . Stresemann erklärte darauf , daß die Ange¬
legenheit den zuständigen Reichöstellen durchaus bekannt sei . Es
habe damals eine Besprechung in Gegenwart des Reichskanzlers
des Reichsaußenministers , des Reichspostministers und des Vize¬
präsidenten des ReichSbaukdirektoriumSstattgefunden , bei der an
ihn die Frage gerichtet worden fei , ob im Interesse unserer öst¬
lichen Wirtschaftspolitik die Fortführung der Holzunternehmun -
gen der Mologa in Rußland für notwendig gehalten werde. Er
habe diese Frage jn Uebereinstimmung mit der Haltung , die das
Auswärtige Amt in der östlichen Wirtschaftspolitik immer ein¬
genommen habe , voll bejahen können .

Im Anschluß daran führte Abg . Tr . Wirth (Ztr . ) aus , daß
es sich bei der Mologa um eine große in Auswirkung des Ra¬
pallo- Vertrages durchgeführte Waid- und Holzkonzession in Ruß¬
land handle, die von den ersten deutschen Jndustriekonzernen
und Fachfirmen errichtet worden sei . Das Unternehmen habe
einen außerordentlichen Umfang angenommen und sich bisher in
einer sehr befriedigenden Weise entwickelt . Jn voller Kenntnis
aller 'beteiligten Regierungsstellen und der Reichsbank und mit
ihre Zustimmung habe er sich bemüht, das Unternehmen über
vorübergehende Schwierigkeiten hinüberzuretten . Mit Zustim¬
mung aller übrigen Stellen habe der Reichspostminister damals
nicht der Mologa, sondern einem allerersten Berliner Bankhause
einen kurzfristigen Kredit gewährt, der im übrigen inzwischen
längst restlos zurckgezahlt worden ist . Dr . Wirth stellte schließ¬
lich fest, daß gerade aus Rcchtskreisen die von ihm nach Osten
geführte Politik tatkräftige Unterstützung gefunden habe und daß
die in der Mologa befindlichen Vertreter der großen Industrie -
firmen fast ausschließlich politisch zur Rechten zu zählen sind .

Es folgte dann die Fortsetzung der Aussprache über die all¬
gemeine politische Lage, bei der die Abgg . Dr . Rosenberg (Kom .) ,

Graf Lcrchcnfeld (Naher . Vp .) , Tr . Bredt ( Wirtsch .Vggl, Tr .
Spahn (Ztr .) , Dr . Hilferding (Soz . , Dr . Reichert (D .N.) , Dr .
Dernburg (Dem. ) , Frh . v . Rheinbaben (Vp . ) , Lammers (Ztr . ) und
Dr . Schnee (D .Bp .) noch das Wort nahmen . Damit ivaren die
Besprechungen des Ausschusses über die politische Lage beendet ,
Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

Sie beabsichtigten Reformen bei der
Reichsbahn

Generaldirektor O e s e r erließ am Donnerstag abend Ein¬
ladungen an die Presse zu einem Bierabend . Dabei hielt er
eine Ansprache , in der er u . a. ausführte : Die Reichsbahn
hat bereits im ersten i^ahrc eine Reparatioasschuld von 200 Mil¬
lionen zu entrichten, im nächsten Jahre von 505 Millionen und
in normalen Jahren von etwa 1 Milliarde Mark . Gewissenlos
und leichtsinnig wäre es , wenn ich nicht rechtzeitig Sorge tragen
würde, daß die Reparationslastc » zur bestimmten Zeit abgetra .
gen werden könnte » , weil ich sonst die deutsche Reichsbahn frem¬
dem Einfluß auöliefern würde. Wir bauen in diesem Jahre
außer verschiedenen Brücken 3000 Kilometer Strecke . Auch im
Betrieb für Personenzüge werden wir in nächster Zeit erhebliche
Fortschritte machen . Wir werden wieder Spiegel einbauen , wie¬
der Seife und Haiidtücher hineingeben. Wir haben neue Vierte«
Klassr-Wagrn . Wir banrn >n sämtliche O -Züge elektisches Licht
ein . Wir werden die Zug" exhonie einführen ; wir wersea auch
die fricdenSmöglicke Schnelligkeit im Zugverkehr wieder herstel-
len . Wir werden bereits im Sommer d . I . wieder zwei wirkliche
Schnellzüge einführen , den einen auf der Strecke Berlin —Ham¬
burg mit 73,6 und den anderen auf der Strecke Berlin —Köln mit
73 . 1 Kilometer . Fenstervorhänge sind in de, , V -Züge„ bereits
wieder eingeführt . Cie werden diesen Sommer auch in Per -
svnenziigcn wieder eingeführt werden . Für die Wagen sind Roß.
Haarläufer angeordnet . 90 Prozent der Güterwagen sind mit
der Kunze-Knorr -Bremse ausgestattet . Tie letzten 10 Prozent
werden in Balde eingebaut sein . Kühlwagen haben wir zum
Teil im Bau . zum Teil schon eingeführt . Wir sind technisch nicht
rückständig , wndcrn prüfen alle technischen Neuerungen . t



Oie Beschau
Kleinstadtgeschichte von Ferdinand M a d l i n g e r

(Fortsetzung)
Die beiden Damen schauten im Lokal herum über die

Köpfe weg , als bemerkten sie niemand . Sie verhandeltenangelegentlich, an welchen Tisch sie sich setzten wollten , undkonnten nicht zum Entschluss kommen . Die schöne Ernaflötete : „Der runde Tisch ist besetzt. Gehen wir ansFenster ! "
Zögernd steuerten sie auf den Fenstertisch los . Im Be¬griff , den Stuhl vorzuziehen, wandte Frau Meixner denKopf und rief überrascht : „Ah , sieh da, da ist ja auch un¬

ser lieber Herr Schwaderlapp !"
„Welch ein Zufall !" setzte die Erna spöttisch hinzu.Der Angeredete war aufgesprungen und wippte mehr¬mals mit dem Oberkörper , indem er die Damen seiner

Hochachtung versicherte . „Sie wollen gewiß auch hier spei¬sen, meine Damen? " fragte er. „Das trifft sich ja famos!Belieben Sie bei uns hier Platz zu nehmen ! "
«Ich ziehe den Platz am Fenster vor "

, bemerkte Erna .
„Wie Sie wünschen , meine Allergnädigste . Aber dannbitten wir um den Vorzug, Ihnen Gesellschaft leisten zudürfen . Das heißt , wenn es nicht aufdringlich ist . . .

"
„Bütte "

, sagte düs Fräulein hoheitsvoll und schwebtestavon .
„Es ist uns ein Vergnügen "

, verbesserte die Mutter .
„Darf ich Ihnen dann meinen guten alten FreundHerrn Heller vorstellen ?"
Die Vorstellung gestaltete sich zu einer feierlich stuni -

men Szene . Herr Schchaderlapp machte artige Handbewe¬
gungen, Herr Heller seine besten Verbeugungen . InSteinach herrscht in den niederen Kreisen die Sitte , sich bei
Vorstellungen die Hand zu reichen . Die feineren Leute
unterlassen das . Nachdem Frau Meixner auf die erstereArt Herrn Heller begrüßt hatte , streckte dieser seinen Armvor, um auch dem Fräulein die Hand zu schütteln. Die
Schöne tat aber , als bemerke sie das nicht und nickte nurmit ihrem schönftistertenHaupt . Beschämt zog Heller seineHand wieder an sich .

Das Aussuchen der Plätze geschah auf eine weiblich
umständliche Weise , indem die holde Erna sichtbarlich un¬ter der Qual litt , eine Entscheidung zwischen den verschie¬denen leeren Stühlen treffen zu müssen . Sie wog Vor¬teile und Nachteile jedes einzelnen Sitzplatzes peinlich ah,und wühlte schließlich den Platz direkt am Fenster.Die Suppe kam . Ehe das Fräulein ihr jedoch die Ehreantat , gab sie unwilligen Blickes dem Kellner ihren Löf¬fel zurück mit den Worten : „Der Löffel scheint mir nicht
ganz rein ; reichen Sir mir einen andern , bütte ! "

„Na , wie schmeckt die Suppe , Kind?" fragte die Mut¬
ter nach einer Weile.

„Spülwasser "
, warf Erna verächtlich hin.

„Aber Kind !"
„Wenn Du mich schon fragst , Mami , dann darf ich doch

meine Ansicht aussprechen. Finden Sie nicht auch, Herr
Schwaderlapp ?"

„Ganz gewiß, meine Allergnädigste .
" 1

„Wie finden S i e denn die Suppe , Aerr Hilbert ?"
fragte das Fräulein nun plötzlich ihren Acrehrer , den sie
bisher völlig als Luft behandelt hatte .

„Heller "
, verbefferte die Mutter .

„Ach ja , Verezihung . Wie schmeckt Ihnen die Suppe ,Herr Heller ?"
Der Gefragte geriet in helle Verzweiflung . Er hatte

seinen Teller mit scharfem Appetit ausgelöffelt . „Ich ? "
stammelte er. „O, entschuldigen Sie vielmals , gnädiges
Fräulein , ich habe . . . gar nicht darauf achten kön¬
nen . . .

".
„Ah ! Hörst Du , Erna ? Eine feine Galanterie !" sagte

die Mutter und lächelte glücklich.
„Ja , mein Freund Heller ist ein perfekter Kaw 'lier ",bemerkte Schwaderlapp . „Auf Ehrenwort , wenn ich

Ihnen sage .
"

„Anständige Suppen ißt man bloß in Norddeutsch¬land "
, fiel die Mama ein . Hierzulande kennen die Leute

das nicht so .
"

„Ach, Mami, " unterbrach Erna , „Du mußt mich aucherinnern , daß ich meiner Institutssreundin gratuliere ,der Freiin von Gerstungen" .
„Ja , mein Kind . - - — Hier in Steinach verstehtman eigentlich bloß im Hause der Frau Oberamtmann

die Zubereitung von Suppen .
"

Der Kellner nahm die Teller weg und servierte schwe¬
dische Eabelbiffen . Es waren zwei Platten , reich besetztund kunstvoll garniert , eine für die Damen , die andere
für die beiden Männer .

„Mir ist kühl "
, bemerkte das Fräulxin auf einmal .

„Bütte , Herr Heller , darf ich Sie um meinen Schal be¬
mühen ? "

Der Angeredetc stürzte dienstbeflissen an den Klei¬
derständer , um den feinen rosa Schal zu holen . Mit
Andacht legte er ihn um die blendenden Schultern seinerDame . Dann setzte er sich wieder. Die zwei Frauens¬leute schienen keinen großen Hunger zu haben . Sie mu¬
sterten ihre Vorspeisen unentschloffen .

„Hüte Dich vor Lachs "
, mahnte Erna ihre Mutter ,indem sie die schönroten Scheiben mit der Gabel um und

um kehrte. „Sieht höchst verdächtig aus ."
„Ah wo !" beruhigte sie Schwaderlapp , mit vollem

Mund kauend . „Der ist ganz frisch."
„Na , wollen wir nicht so bestimmt behaupten, " ent-

gegnete das Fräulein und bohrte in den Sardinen
herum . „Wenn das Olivenöl wäre . . . ! Was meinstDu, Mami , soll ich davon kosten?"

„2b nur nichts, Kind, was Dir nicht bekommt "
, er¬

widerte die Mutter besorgt und nahm sich etwas italieni¬
schen Salat auf den Teller . Die wählerische Tochter
faßte schließlich Mut zu einer Weckschnitte mit Sardel¬
lenbutter . Bevor sie jedoch den Bissen zum Munde führte ,
schabte sie vorsichtig mit dem Messer die Butter ab und
strich sie auf den Rand des Tellers . Als Heller sah, wie

seine Angebetete weiter mißfällige Blicke über die Platte
warf , die keine Gnade vor ihren Augen fand , gestatteteer sich die höfliche Bemerkung : „Die rusiischen Eier kann
ich sehr empfehlen, gnädiges Fräulein ".
Erna stocherte ein bißchen daran herum und legte sichdann ein halbes Ei auf den Teller . Mit der Gabelspitze

versuchte sie die Mayonäse . Augenblicklich verzog sie den
Mund und wiegte mißbilligend ihr schönes Haupt mit
dem prachtvoll üppigen , nußbraunen Haar . Dann strich
sie auch die Mayonnäse sorgsam ab.

„I ch finde das ungenießbar "
, erklärte sie , zu ihrem

Verehrer gewandt . „Da sollten Sie mal eine Mayon -
näse bei uns probieren .

"
Herr Schwaderlapp versetzte bei diesen Worten Herrn

Heller unter dem Tisch einen Tritt ans Schienbein und
blinzelte ihm vielsagend zu.

„Verstehen Sie sich so gut auf die Zubereitung der
Magonnäse , mein Fräulein ? " fragte Heller .

„Ich nicht ! — Unser Dienstbolzen! " antwortete sie
burschikos .

„Wann mer was E ' scheits zwische die Zähn hawwewill , muß mer 's halt dahooim mache"
, fing der gesprä¬

chige Schwaderlapp wieder an . „Es geht nix iwwer e
gute Hausmannskoscht. Eigener Herd ist Goldes wert .

"
Und er fuhr fort , sich in Gemeinplätzen und Abgedroschen¬
heiten über das Glück des Ehestandes zu ergehen, wobeier nach seiner gewohnten Art bald Hochdeutsch sprach undbald Mundart .

„Es zieht hier schrecklich au diesem Platz "
, klagte Erna .

„Das Fenster schließt nicht dicht .
"

„Gib acht, Kind," sagte Frau Meixn«r," daß Du Dich
nicht erkältest. Wegen Deiner Stimme ."

„Vielleicht wäre der Herr Heller so freundlich, mit mir
den Platz zu tauschen "

, bat Erna . Herr Heller flitztesofort auf und nahm den Fensterplatz ein . Der Kellner
mußte umdecken und die Stühle der beiden umstellen.Er tat es mit schlecht verborgenem Unwillen . Erna freute
sich ihres neuen Platzes . Sie hatte schon vorher immer
nach dem runden Tisch geschielt, wo eine hübsche Damemit den drei durchreisenden Herren saß . Herr Hellerhatte ihr aber die Aussicht versperrt . Jetzt war ihr Ge¬
sichtsfeld frei und sie faßte nun , taub für die Unterhal¬
tung am eigenen Tisch, die fremde Dame fest und kritischins Auge. Dabei war der Unachtsamen die Serviette zuBoden gerutscht . Heller , der es bemerkte, bückte sich
danach und legte sie seiner Dame neben den Teller .

„Danke"
, sagte Erna , ohne ihren Kavalier anzublik-ken. Dann rief sie den Kellner und sagte : „Eine andere

Serviette , bütte ; diese ist mir zu Boden gefallen ".Der Kellner gehorchte und begann dann , die Vor¬
speisen wegzurüumen . Die Damen hatten wenig ge¬nossen . Erna iwch weniger als ihre Mutter . IhrePlatte war abscheulich durchwühlt, die Gerichte auseinan¬
dergezerrt und vermischt , als ob kleine Kinder darüber
gekommen wären . Ebenso sah es auf Ernas Teller aus .Reste von allem möglichen lagen in unschönem Durch¬einander darauf herum.

Das Fräulein hatte inzwischen ihre Beobachtung der
fremden Dame fortgesetzt . Sie fing an , ihrer Mutter
zuzuwinken, und sagte : „Nein , Mami , schau nur mal den
Hut ! Wie man sich so etwas auf den Kopf setzen kann !"Die Mutter drehte sich um und bestätigte : „Geschmack¬los im höchsten Grad " .

„Und die Schuhe mußt Du ansehen ! Die richtige Land¬
pomeranze ! Wenn die Leute kein Geld anlegen können,sollen sie sich auch nicht nach der Mode kleiden wollen " .Indem sie noch sprach, wollte sie ihr Glas zum Munde
führen , das ihr Herr Schwaderlapp mit Rotwein voll¬
gegossen hatte . Sie griff aber daneben , weil sie ihreAugen nicht von der Fremden abwandte , und stieß mitdem Handrücken das Glas um . Die Mutter schrie auf .Der rote Saft floß über das weiße Tischzeug.

„Bütte um Entschuldigung"
, sagte Erna errötend ,und rieb mit der Serviette an ibrem weißen Kleid, das

auch ein paar Spitzer abbekommen hatte .
„Aber Erna , das schöne Kleid !" tadelte die alteDame . Nur mit Mühe unterdrückte sie ihren Unmut .Herr Schwaderlapp rief dem Kellner zu :„Do lege Semol des Freilein trocke ! "
Man lachte . Auch die Gesellschaft am runden Tischdrehte die Köpfe um und lachte herüber . Erna spitzteindigniert den Mund und sagte mit einem strafendenBlick auf den frechen Witzling : Oh, bütte — e — eh !"Der Kellner machte den Schaden wieder gut , indem ereine Serviette auf das Tischtuch breitete . Hierauf tischteer den Braten auf , und das Essen ging weiter .

(Schluß folgt.)

Me drxi VrueghelS
Zum 3U0. Todestag des Dammt -Brurghels . — 12 . Januar

Von R a st i g n a c
Der neue, frische Zug, der seit dem 15 . Jahrhundert die alt -brabantische Malerei zu beleben begann , gewann ihren stärkstenAntrieb durch die Brüder van E y k. Die schüchterne , oft mcch-

ckenhafte Zeichnung und Kolorierung wich einem sicheren Na¬
turstudium , das hilflos Ungelenke löste sich in freie Bewegungauf . Plastische Gestaltung der Form , natürliche Haltung der
Figuren und Energie . Leichtigkeit der Farbengebung wurden er¬
reicht .

Allmählich aber kam die altniederländische Malerei durch die
Beeinflussung der italienischen Renaissance zu einem oft seltsamanmutenden Stilgemisch nordischer und südlicher Elemente . Nur
den stärksten Naturen blieb es Vorbehalten, diesen Zwiespalt zueiner befriedigenden Synthese zu führen .Einer von den wenigen, denen es gelang, flämische und ita¬
lienische Elemente zu einem Ganzen zu formen, ist Pieter
Brueghel d . Aeltere, der sogenannte Bauern -Brueghel . Erkann nicht nur als ein großes schöpferisches Genie , sondern alsder erste große Landschaftsmaler angesehen werden. Die Eigen¬willigkeit seiner Natur bewahrte ihn davor, durch südliche Ein¬
flüsse geschwächt zu werden : nordische Herbheit und südliche An¬mut vereinten sich zu einem geschloffenen Ganzen . Und es istinteressant, zu sehen , wie sich in seinen beiden Söhnen diese Ein¬heit spaltete : Pieter Brueghel d. I ., der sogenannte Hüllen-

Brueghel , war ganz Nordländer , dämonisch , hart und skurril;
Jan , sein Bruder , der sog. Sammt -Brueghel , von süßer Anmut
und Leichtigkeit .

Vom Leben dieses jüngeren Brueghel wissen wir eigentlich
nur bestimmt, daß er 1625 gestorben ist. War ihn uns heute
noch besonders intereffant erscheinen läßt , ist die Tatsache, daß
er die Bilder einer ganzen Reihe seiner Zeitgenoffen mit Staffa¬
genwerk versah. Wenn er, um nur ein Beispiel hrrauszugreifen .an den Bildern des Rubens mitarbeitete , so ist der Beweis
erbracht, daß seine objektive , fühlende Natur ihn zum ergänzen¬
den Helfer prädistinierte . Auch die pompösen Architekturstücke
v a n S t e e n w y k S . die Landschaften B a l e n s und Rotten -,
Hammers belebt er mit einer Fülle ungemein zarter und na¬
türlicher Figuren .

In der Ambrosmischen Bibliothek in Mailand kann man
heute noch Jan Brueghels große Allegorien „Das Feuer "
und . Das Wasser " bewundern : die Reste einer Zyklus »Die vier
Elemente ". Die beiden anderen Stücke , „Die Luft " und »Die
Erde " wurden als Kriegsbeutestücke verschleppt und find seiche«
verschollen .

Wenn der Sammt -Brueghel auch nicht zu den Große» sei¬ner Zeit gerechnet werden kann, so ist seine Bedeutung al» Blu¬
men- und Früchtemaler doch nicht gering einzuschätzen . Gerade
seine weibliche Empfindsamkeit wußte diesen Vorwürfen beson¬dere Reize in Weichheit und Duft der Farbengebung abzuge-
ivinnen. jUnter den deutschen Galerien hat die Staatliche Galerie zuDresden den Vorzug, eine große Anzahl seiner Werk « zu be¬
sitzen.

Me beiden Men
Von Karl Birner

Als Herr Christian 65 Herbste auf dem Rücken hatte , trog
er die Bürde noch leicht. „Meine Spätsommertag «" nannte er
seine Zeit . Ohne Mühe und mit viel Freude stand er seinem
Zigarrengeschäft vor , rauchte die gerammten Importen selber,
verschenkte die beschädigten Stücke der übrigen Marken je »achQualität und Empfänger — wobei er treffende Unterschiede zu
machen verstand — und war zu allen Erzählung der Kunden im¬
mer im Bilde. Seinen Freunden war er ein guter Gesellschafter.Dabei hielt er es mit Bodenstetts „Mirza Schaffy"

-:,
Die Weise guter Zecher ist
In früh und später Stunde ,
Daß alter Wein im Becher ist
Und neuer Witz im Munde.

Mit 70 Jahren war ihm die Last der Jahre beschwerlicher -'Aus den Spätsoinmertagen war ein „sommerlicher Winter " ge¬worden, wie er sagte. Aber es war doch Winter , wenn auch di«
Soiinestrahlen seiner Freude und Ironie noch schienen . So zoger sich auf das Altenteil zurück und überließ seinen Söhnen das
Geschäft .

Vom 75. Jahr « an fühlte er sich vereinsamt , weil fast alle
seiner Genossen von einst für immer Abschied genommen hatten .Nur noch sein drei Jahre älterer Freund und einstiger Mitkum-
pan so manchen froh verlebten Abends, Herr Stein , war ihm nochübrig geblieben Mit ihm verlebte er noch jede Woche einenoder mehrere Spätnachmittage . Ir , beschaulich reifer Weiseplauderten dann die beiden Alten über die schöne Vergangenheit ,über die traurige Gegenwart , und sie wagten sogar noch Mickein die dunkle Zukunft.

An einem solchen Abend — Christian war inzwischen 80,Stein 83 Jahre alt geworden — war ihnen der Faden in die
fröhliche Vergangenheit abgerissen, die Gegenwart umschlich sicmit düsteren Bildern , und beim Sprung in die Zukunft verloren
sie sich im Chaos. Da meinte Christian ' betrübt :

„Der Gvttlieb ist tot und auch der Johann . Und alle an .
dern . Ich allein bin übrig geblieben. Am besten wäre , ich wäre
auch fort . Tenn was tu ich noch hier ? "

Darauf Stein listig mit den Augen lachend :
„Junger Mann : Und was tust Du dort ? "

Das Chamäleon
Eine Fabel von Felix Fechenbach

Ein Staatsmann hielt in seinem Landhaus zum BertSgender zahlreichen Fliegen ein Chamäleon.
Eine^ Tages war eine größere Gesellschaft Herren zu Gaste,die sich eifrig über Ereignisse und Personen deS politischen Le¬bens unterhielten . Dabei war auch die Rede von einem sehr

wandlungssähigen Politiker , der allgemein als politisches Thamä-leon bezeichnet wurde.
Das vierfüßige Chamäleon saß unterdessen in einer Eckeund hörte, daß «in Mensch mit seinem Namen belegt ward. Das

schien ihm sehr .merkwürdig. Ungeduldig wartete es, bis sich der
letzte Gast entfernt hatte und fragte dann den Hausherrn über
den zweibeinigen Namensvetter .

„Du hast die Fähigkeit," antwortete der Gefragte , die FarbeDeiner Haut je nach Laune und Befinden zu ändern . Bald bistDu grün , bald gelb, bald rötlich oder himmelblau . Der Mannaber , nachdem Du Dich erkundigst, versteht es, bald die politischen
Ansichten dieser , bald jener Gruppe als die seinen zu vertrete«,sodatz er fast schon in ebensovielen Farben geschillert hat , alS «S
Parteien gibt. Wegen dieser Art Vielfarbigkeit haben wir ihnein politisches Chamäleon genannt .

"
Ueber diese Antwort war das empfindsame Tier sehr ge¬kränkt und wollte den Vergleich nicht gelten lassen :
„ Mein Farbenspiel ist nur rein äußerlich ; ich ziehe gewiffer-niaßen nur ein anderes gefärbtes Kleid an ; meinen Charakterund meine Grundsätze ändere ich dabei nicht .

"
„Du irrst, " sagte der Staatsmann , „ das politische Chamä¬leon ändert beim Farbenwechsel weder Charakter noch Grund¬

sätze.
"
„Und warum ? " wollte das naive Tier wissen .
„Weil es weder das eine noch das andere besitzt," war di«

gelassene Antwort des erfahrenen Staatsmannes .
Landestheater . Man schreibt uns : Das Russische Roman¬tische Theater , dessen Gastspiel am Landesthcater für Dienstag ,13. und Mittwoch , 14 . Januar , bcvorsteht , ist in der internatio¬nalen Kritik als das beste Ballett -Theater gefeiert worden, das

zur Zeit in Europa besteht . Der künstlerische Schöpfer BorisRomanoff hat sich mit feinem Stab von literarischen und künst¬lerischen Beiräten , begabten russischen Malern und Komponistennicht nur darauf beschränkt , das viel gefeierte alte russischeBallett wieder ins Leben' zu rufen , sondern seinen Ballctt -Pan -tominen auch modernes Leben einzuhauchen. Die wirkungsvoll¬
sten Mittel sind in den Dienst berauschend anmutiger und dra¬
matisch bewegter Szenen gestellt , und dies bunte Leben ist ein¬getaucht in eine eigenartige Sinfonie von Farben und Tönen,wie sie nur den Russen eigen ist. Das Gastspiel dieses Ballett -Ensemble wird daher auch sicherlich in unserer Stadt starkenEindruck hinterlajsen .

"
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Zu den dentsch -ftanzösifthen Wirt-

f- astsverhandlungen
Paris , 11. Jan . (Eig . Bericht.) Im „Matin " veröffentlichtam Samstag Senator ficmWi einen Aufsatz über die künftige

Gestaltung der deutsch- französischen Wirtschaftsbeziehungen, der
sich durch anerkennenswerte Objektivität und gerechte Beurtei¬
lung des deutschen Standpunktes auszeichnet. Lemery weist nach,daß die Schwierigkeiten, die di« Handelsvertragsverhandlungen
auf «inen toten Punkt gelangen ließen, keineswegs auf dem
Mangel an Entgegenkommen und Verständigungsbereitschaft aufeiner der beiden Seiten , sondern vielmehr in der Schutzzollpolitik
ihre Ursache habe. Weder Deutschland noch Frankreich wagten
de» Schutzzoll aüzubauen . Frankreich beklage sich, wenn Deutsch¬land die französische Einfuhr durch Erhöhung seiner Zollbarriere
einzudämmeu beabsichtige , und das nicht zuletzt deshalb, weil
dies für die elsaß-lothringische Industrie eine Frage auf Leben
und Tod sei . Aber man denke :n Frankreich nicht daran , daß
Deutschland sich mit Recht über die ganz ähnliche Haltung
Frankreichs beschwere und geltend mache, daß das Zugeständnis
des französischen Minimaltarifs ein sehr zweifelhaftes Kompen¬
sationsobjekts sei, wenn Frankreich im gleichen Augenblick diesen
Minimaltarif auf die Höhe des bisherigen Maximaltarifs er¬
hebe. Der Hauptleidtragende bei diesem Tarifkrieg sei der Ver¬
braucher, dessen Lebenshaltungskosten durch diese gegenseitige
Absperrungspolitik unaufhaltsam in die Höhe getrieben würden.
Um zu einer vernünftigen Lösung zu gelangen , fordert Lemeryein« Untersuchung darüber , welche Industrien wirklich schutzbe -
dürstig seien .

Gewerkschaften und deutsch-belgischer
Handelsvertrag

In Köln kamen am Freitag Vertreter der deutsche« und
belgische« Sewerlschasten zusammen, um über die sie interessie¬renden Fragen der deutsch -belgischen Sandelsoertragsverhand -
luugen zu forschen. Sie waren sich einig in dem Gedanken,in ihren Ländern alle Bestrebungen zu bekämpfen, die auf
bandelsoolitische und wirtschaftliche Feindschaft hinauslaufen .
Die Vertreter der Gewerkschaften beider Lander werden ihren
Vorständen über die Verhandlungen sofort Bericht erstatten ,damit diese feststellen können, was im Sinne der beschlossenen
Richtlinien , über die vollkommene Einigkeit benschte, ge¬
schehen kann . Es soll nach Bedarf schnellstens eine neue Zu¬
sammenkunft stattsinden.

Ein Teilnebmer der Konferenz teilt uns zu diesem offi¬
ziellen Kommunique noch ergänzend mit : Von den belgischen
Gewerkschaftern wurde mit besonderem Nachdruck darauf binge-
wiesen , da» die Durchbrechung des Achtstundentages in Deutsch¬
land eine willkommene Waffe für die belgische Industrie sei ,die diese Gelegenheit benutze , um die belgische Arbeiterschaft
»egen ibre deutschen Klassengenossen aufzuhetzen. Der Kampf
um die Wiederherstellung des Achtstundentages sei darum für
die Arbeiterschaft der beiden Länder von der gleichen Wich¬
tigkeit wie der Abschluß von Handelsverträgen , die den wech¬
selseitigen Austausch der Güter ermöglichten. Die Konferenz,die in einmütiger Entschlossenheit und vollster Harmonie ver¬
lies , ging in dem Bewußtsein auseinander , ersprießliche Arbeit
im Interesse der Arbeiterschaft beider Länder geleistet zu haben.

SaumipoM der Sowjets
, Von unserem russischen Korrespondenten.) '

DaS Präsidium des Allrussischen PollzugSrats hat am 29.
Dezember 132 t eine Verfügung erlassen, laut der in den Orten ,
wo sich die Wahlkomitees Unregelmässigkeitenzuschulden kommen
liehen oder die Zahl der Wähler eine sehr geringe gewesen ist.
Neuwahlen stattsinden sollen . Will man dieses neue Produkt
der Staatskunst des Allrussischen Vollzugsrats in seiner ganzen
Schönheit würdigen , dann mutz an die prophetischen Worte er¬
innert werden, die Lenin vor mehr als zwei Jahren auf dem
11 . Kongretz der russischen Kommunistischen Partei gesprochen
hat . „Wenn wir nicht beweisen , daß der Kommunismus dem
verarmten , vom Hunger gequälten Kleinbauer schnell helfen kann,dann wird er uns zu allen Teufeln jagen . Er hat uns Kredite
gegeben , die aber nicht unerschöpflich find.

" Diese Kredit« find
allem Anschein nach bereits erschöpft .

Seit Lenin seinen Orakelspruch in die Welt hinausposaunthat, sind mehr als zwei Jahre ins Land gegangen. Wer bis
heute ist es den Sowjetgewaltigen noch nicht gelungen, die
Zauern für sich zu gewinnen. Gerade in den letzten Monaten
hat sich die Kluft zwischen den Sowjets und dem Bauerntum
wesentlich vergrößert . Neben den Aufständen, die immer noch
fortdauern , hat ein individueller Vernichtungskampf' gegen die
Kommunisten und die Arbeiter - bezw . Bauernkorrespondenten°uf de « Laude begonnen. Die „Prawda " vergießt, wie über^ ese Erscheinung auch darüber bittere Tränen , daß die Dauern
wit aller Energie für sich die gleichen Privilegien fordern , wie

die Arbeiter in den Städten genießen. Die Bauern sagen:
deshalb haben wir nicht auch eine Achtstunden -Arbeitszeit ? Die
Bürgerkriegsinvaliden murren : Weshalb ist die Rente für die
Arbeitsinvaliden drei- bis viermal höher als unsere Rente und
ichließlich klagt die Bauersfrau : Weshalb erhalten wir nicht
während der Schwangerschaft die gleiche dreimonatige Schonzeitwie die Arbeiterinnen ? Selbst die Dorfjugend ist entrüstet , weil
chr bei übertrieben langer Arbeitszeit weder Schulen noch Klub;°b«r andere Kulturinstitutionen zur Verfügung stehen . Bei den

Wahlen zeigte sich diese Mißstimmung sehr deutlich . Tie
Bauern wählten entweder ihre eigenen Leute oder zogen es vor,überhaupt nicht zu wählen, anstatt auf Kommando einen Stimm »

abzugeben. In vielen Orten ist es den wohlhabenden
Bauern schließlich gelungen, auf den Ausgang der Wahlen maß¬
gebenden Einfluß zu gewinnen. Die Sowjetzeitungen wehklagen"kdhalb über den Klaffenkampf in den Dörfern .

Es kann kein Zweifel darüber bestehen , daß die Sowjetregte -w»ng über diese Erscheinungen im höchsten Maße beunruhigt ist.
einer Reihe von Kongresse » und Konferenzen haben Stalin ,

^ inowjew u . a . der Willkür, dem Trunk und der Bestechlichkeit
völlig auteritätslsseu Dorfsowjets einen entschiedenen

Kampf angesagt. Um die Parteilosen für sich zu gewinnen und"kn Anschein zu erwecken , als sei es der Zentralgewalt darum
r \ r Un ' Iustände auf dem Lande zu sanieren, hat der All -

ussrsche VollzugSrat ferner zur Ausarbeitung entsprechender
Maßnahmen eine permanente Konferenz von 56 Mitgliedern er-
^

3nnt, der u . a . auch Sinowjew , Kakinin, Semaschkow und an-ke Größen angehören . Am Vorabend der ersten Sitzung dieser
Inferenz ist nun die Verfügung zu Neuwahlen erfolgt. Die
^ . .? lklr«>ierung erklärt , daß jeder Druck auf die Wahlen ungu-

sek 'und die Parteilosen sich mit den Kommunisten in aller
knnbsthaft über die Kandidaturen zu einigen hätten .

Montag - den 12. Januar 1925
Der Sinn dieser Verfügung ist klar. Die Neuwahlen sollen

gewissermaßen einen Blitzableiter für die ständig wachsende Re¬
bellion der Dauern bilden. Es will aber fast scheinen, als sei
dieser Versuch mit untauglichen Mitteln zu spät gemacht . Hat
doch erst kürzlich einer der Sowjelgewaltigen klipp und klar er¬
klärt : Wenn es uns nicht gelingt, die Bauern für uns zu ge¬winnen, so werden wir sie gegen uns haben. Auch die „Prawda "
vom 24 . Dezember sagt das ungeschminkt . Sie erklärt : „ Ge¬
nossen, wir müffen den Bauern und der parteilosen Arbeiter -
Masse beweisen, daß wir die vorteilhafteste, billigste , gescheiteste,
energischste und hartnäckigste Regierung sind .

" Ja , energisch und
hartnäckig allerdings ! So weit die andern Eigenschaften in Fragekomnien , ist ein entsprechender Beweis von der Sowjetregierungbis heute nicht geliefert und jeder Versuch hierzu mißlungen . Inder gleichen Nummer der „Prawda " heißt es an anderer Stelle :
„Wir sind nun an einen, Punkte angelangt , wo die Grundfragen
unseres Seins oder Nichtseins in den zahlreichen, über ganz Ruß¬land zerstreuten Bauernwinkelu entschieden werden.

" Schließlicherinnert das Blatt an die andern prophetischen Worte Lenins :
„Unser geringster Fehler in der Bauernfrage kann uns jetzt ge¬fährlicher werden als 100 Koltschaks , 100 Denikins , 100 Wran -
gels plus 100 Chamberlains und 200 Hughes. Das ist das ent¬
scheidende Problem .

"
Was ist aber nun , wenn nicht »ur ein kleiner Fehler , son¬dern hundert große begangen worden sind ? Die Zukunft dürstedas zeigen, vorausgesetzt natürlich , daß die Wahlen . unbeein¬

flußt " vor sich gehen.

Aus dem Freistaat Baden
Oer Reisepaß des Abg . Bock

In den letzten Tagen hatte der kommunistische Landtags¬
abgeordnete Bock durch verschiedene Artikel in der Mannhei¬
mer „Arbeiterzeitung " Beschwerde darüber geführt , daß ihm,nach Aussetzung des gegen ihn schwebenden Strafverfahrens
durch den badischen Landtag , der nachgefuchte Reisepaß nachdem Ausland nicht umgehend ausgedändtgt worden sei . Die
Beschwerde des Abg. Bock, die sich in erster Linie gegen das
Bezirksamt Lörrach richtet, ist, wie uns von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird , vollkommen ««begründet . Der Abg. Bock
scheint der falschen Auffassung zu sein, daß der Beschluß des
Landtags sich automatisch gegenüber dem Bezirksamt habe
auswirken müssen , und daß dieses berechtigt gewesen sei, aus
Grund der Landtagsverhandlung nun den Paß von sich aus
sofort auszustellen . Das ist aber nicht der Fall . Der Haft¬
befehl gegen Bock war vom Staatsgerichtshof erlassen. Nach
8 11 der Paßverordnung vom 4 . Juni 1924 und den Ergän¬
zungsvorschriften hierzu dürfte das Bezirksamt Lörrach den
Paß nicht eher ausstellen , als ihm die Aufhebung des Haftbe¬
fehls durch den Staatsgerichtshof mitgeteilt war . Der Staats¬
gerichtshof mußte aber erst von dem Beschluß des Bad . Land¬
tags in Kenntnis gesetzt werden und die Angelegenheit ord¬
nungsgemäß erledigen .

Am 5. Januar 1925 kam die Nachricht von der Aufhebung
des Haftbefehls durch den Staatsgerichtshof beim Bezirksamt
Lörrach ein . Bereits am 6. Januar wurde die Ausstellung
des Passes verfügt . Um dem Abg. Bock, der zurzeit in Baden¬
weiler wohnt , eine besondere Reise nach Lörrach zwecks Beglau¬
bigung der Unterschritt und der Identität des Lichtbildes sowie
der Ausfolgung des Paffes zu crsvaren , wurde der Paß vom
Bezirksamt Lörrach an das Bezirksamt Müllheim gesandt.
Dieses verständigte den Abg. Bock am Vormittag des 10 . Jan .,
daß der Paß zur Abholung bereit liege.

Das Bezirksamt Lörrach hat demnach nicht nur vollkom¬
men sachlich und korrekt gehandelt , es hat sogar durch die
Uebersendung des Paffes nach Müllheim dem Abg. Bock noch
ein Entgegenkommen bewiesen. Die Beschwerden des Abg.
Bock sind also in jeder Hinsicht unberechtigt .

Der Stand der Reckar -Kannl - Arbeite» zwischen Heidelberg
und Schwabeuheim hat in den vergangenen Monaten sich günstig
entwickelt . Das Wehr und der Kanal werden in zirka 14 Tagen
fertig sein . Die Schleuse bei Schwabenheim erhält
zur Zeit ihre Tore und im Krafthaus , das bereits unter Dach
und Fach ist. werden gegenwärtig die Draschinen einmontiert .
Man rechnet damit , daß dieses Krafthaus in etwa 5 Monaten
fertig sein wird, während das kleineke Heidelberger Krafthaus
bereits fertiggeftellt ist, von dem aus etwa Ende März der erste
elektrische Strom wird geliefert werden können . In der Zeit von
März bis April wird der Kanal Heidelberg—Schwabenheim auch
für die Schiffahrt in Betrieb genommen werden können . Die
Füllung des Kanals mit Wasser wird in de, , nächste» Monaten
nach und nach und wahrscheinlich abschnittsweise erfolgen. Der
am Heidelberger Südufer des Neckars hergestellten Paralell -
Kanal, der als unterirdischer Auffang -Kanal für dar aus den
Wäldern und aus der Stadt zufließende Wasser dient, wird etwa
in der zweiten Hälfte des März in Betrieb genommen werden
können .

ReichSzuschuh für die Rheinregulieruug . Nach einer unS
aus Berlin zugegangenen Drahtnachricht ist im HauShalt der
BrrkehrSministeriums u . a . für die Nachrcgulierung des Rheins
auf der Strecke zwischen Mannheim (Rheinau ) und Sondernheim
ein Teilbetrag von 700 000 M auSgeworferu In der Begründungwird ausgeführt , daß die unregulierte Strecke , namentlich im
MechterSheimer Durchstich , häufig ungünstige Fahrtiefen auf-
weise . Umfangreiche Baggerungen und Korrektionsarbeiten
hätten einen dauernden Erfolg bisher nicht gehabt. Eine durch¬
greifende Nachregulierung in Verbindung mit Uferkorrektions¬bauten fei daher erforderlich. Tie Arbeiten sollen sich auf einen
Zeitraum von 3 Jahren erstrecken . Die Gesamtkvsten sind auf2200 000, # veranschlagt.

Aus der Partei
Danksagung

Es sei mir gestattet, denjenigen, die mich aus Anlaß meines
75 . Geburtstages durch Zeichen ihrer Freundschaft und Liebe er¬
freut und durch Anerkennung des meinem Wirken zugrunde lie¬
genden Wollens beglückt haben, da es mir unmöglich ist, ihnenallen persönlich zu antworte » , an dieser Stelle öffentlich meinen
herzlichen Dank auszusprechen. Sic haben in mir das Gefühlgesteigert, dem ich auf einer mir am 6 . Januar von meinen Ber¬liner Parteigenossen gegebenen Abeudfeier in den Worten Aus¬druck gegeben habe : „Es ist mir in meinem Leben viel besser ge¬
gangen, als ich es verdient habe .

"
Und dieser Gedanke soll mich nie verlassen.Berlin - Schön eberg , den 10. Januar 1925.

Eduard Bernstein .

Kleine badische Chronik
* Endingen . Der Knecht Julius Knobelspies auH

Bachheim , der bei dem Landwirt Viktor H e ck l e in Arbeit stand,
wollte ein schweres Geschirr die hohe Kellertreppe hinuntertragen .
Er verlor das Gleichgewicht und stürzte die Treppe hinunter .* Heidelberg. Freitag abend nach 10 Uhr wurde im Schloß »
bergtunnel beinr Karlstor die Leiche eines noch unbekannten
Mannes , anscheinend dem Arbeiterstande angehörend aufgefun .
den . Der Kopf der Leiche war vom Rumpf getrennt . Der Bor-
gmrg selbst ist nicht aufgeklärt . Der Tote ist etwa 3b bis 40
Jahre alt .* Sölden bei Freiburg . Der 18 Jahre alte Sohn dev
Witwe Eertheiben wurde mit dem Holzschlitten gegen einq
Eiche geschleudert und erlitt einen so schilleren SchädelLruch.daß der Tod sofort eintrat . Die Witwe hat ihren Mann ersl
vor drei Jahren durch eine Vergiftung verloren .

Eine blutige Bürgermeisterwahl
LiedolShelm , 12. Jan . Hier kam es anläßlich der

gestern stattgefundenen Bürgermeisterwahl zu schweren Zu ,
sammenstößen zwischen Angehörigen der völkischen Partei .
ES wurde mit Revolvern grschoffen, 3 Mann erhielten schwrrq
» rustschüffe .

Markt und Kandel
Schweinemarkt in Bruchsal am 10. Januar 1425. Lngefah.

ren wurden : Milchschweine 91, Läufer 43 ; verkauft wurden ?
Milchschweine 60, Läufer 23 ; höchster Preis , Paar Milchschweine45 M, Läufer 65 M ; häufigster Preis , Paar Milchschweine 36 JC,Läufer 60 Ji \ niedrigster reis , Paar Milchschwein « 30 M, Läu¬
fer 50 Jl ,

Zwei Haufen und einer. In der Unterprima einer süddeut¬schen Stadt war es — der Name tut nichts zur Sache, denn es
könnte überall vorgekommen fein — in der die zwei Haufen ge -

'
baut wurden. Zur Errichtung dez dritten Haufens ist es nicht
gekommen . — Die Sache war so . . . Aber nein , so geht es nicht,denn die Sache ist etwas delikat. Nicht nach dem ' Geschmack, son-,dern des Geruches wegen, obwohl das Ganze völlig geruchlos ist.'Aber der Erzähler könnte leicht in den üblen Geruch kommen ,
rücksichtslos oder gar unfein zu sein. Ich will grMe Vorsichtwalten lassen . — So also war die Sache . . . Der Lateinprofefforwar gegen seine Schüler öfter etwas kratzbürstig . Trotzdemwaren die Schüler mit ihrem Professor zufrieden (eine hohe
Anerkennung) und verehrten ihn trotz aller Kratzbürigkeit, die
nur zeitweise und vorübergehend war . Kratzbürstig war er nur
an einzelnen Nachmittagen, wenn er (so hatten es die Herren
Unterprimaner festgestellt ) mittags zu Tisch ein Glas schlechtenWein hatte und er dann die Qualität mit einem weiteren GlaS
schlechten Weines quantitativ aufbesserle. Und diese Quantität
schlechte Qualität Alkohol bewirkte dann das Aufkommen jenes
Zustandes , der als profesiorale Kratzbürstigkeit charakterisiertwurde . Diese Eigenschaft hatte immer eine so lange Lebens¬
dauer , bis der Körper die Quantität schlechten Alkohols verbrannt
hatte : mal 15 Minuten , mal 20 Minuten . An einem solchen
Nachmittag war es. Der Profeffor kam zur Klaffe mit zwei
Haufen Heften. Es waren die Lateinheste. Aergerlich polterte
er erst den einen, dann den andern Haufen Hefte auf den Pult ,und wetterte : „Das Extemporale ist wieder saumäßig . (Tiefe '
Stille .) Ich Hab' heute msttag zwei Haufen gemacht. (Die Klaffe
lacht . ) Ernen kleinen gut (die Klaffe laqt laut ) und einen
großen schlecht

"
(die Klasse schreit ) . Darüber wurde nun die

Kratzbürstigkeit recht ärgerlich und fast giftig kam die Drohung st
„Und wenn Sie noch lachen (tiefste Stille ) , dann setz' ich nocheinen vor die Tür ! So etwas . . Weiter kam er nicht , denn
die ganze Unterprima schüttelte sich vor lautem Lacheei. Das
uiachte die Kratzbürstigkeit stutzig und er überlegte sichtlich, warer gesprochen hatte uiid de» tieferen Sinne seiner Worte . Dann
lächelte er, legte den einen Haufen (Hefte natürlich ) auf den an¬deren Haufen und sagte : „So wars iiatürlich nicht gemeint.Verlassen wir das Extemporale . " — Damit war die Klaffe zu¬frieden. Und schon nach wenigen Minuten meinte der Primus : .
„ So rasch wie heute war die Kratzbürstigkeit noch nie verbrannt ."

Gerichtszeiiung
Münzvergeheu

- t . Freiburg . Mit der Herstellung von falschen Rentenmark -
scheinen zu einer Mark beschäftigte sich im vorigen Sommer in
Waldkirch der aus Braunschweig gebürtige 57jährige Lithograph
Alfred Schümm . Diese Falschscheine waren mit einer so,
außerordentlichen GeschickliiiPeit nachgemacht , daß sie von den
echten kaum zu unterscheiden sind ; einzig das Wasserzeichen ver.
rät dem Kundigen, daß an den Scheinen, die Schümm anfertigte ,etwas nicht in Ordnung ist . Er wurde im Oktober 1924 in seiner ,Heimatstadt Braunfchweig verhaftet , wo die von ihm und seinerdort wohnenden Schwester ausgegebenen neuen gefälschten
Scheine an den öftentlichen Kasse» angehalten wurden . Vonder Fälschung schein: indes die Schwester nichts gewußt zu haben.Eine größere Zahl der Falschscheine konnte nach seiner Festnahmebei Sch. beschlagnahmt werden, in den Verkehr gebracht hat er
nach seinem eigene » Geständnis etwa 1500 der nachgeahmten
Eininarkscheine. Auf den Gedanken falsches Geld herzustellen,will der wegen Münzvergehen Angeklagte durch seine Nollage ge¬
kommen sein. Er war früher Besitzer eines lithographischenUn.
ternehmens in Waldkirch , das vor dem Kriege etwa 70 Arbeiter
beschäftigte . Fin Jahre 1920 verkaufte Sch. sein Geschäft , das
angeblich einen Goldwert von 120 000 M hat , für 350 000 Papter -
mark. die im Strudel der Geldenllvertung immer weniger wur -
den , schließlich zu einem Nichts zusammenschrumpften. Das von:
Schöffengericht wegen Münzvergehsns erlaffene Urteil lautete
auf ein Jahr Gefängnis , abzüglich 8 Monate 2 Wochen Unter¬
suchungshaft Die Verarmung des Angeklagten und seine bis¬
herige Unbestraftheit bestimmten den Gerichtshof, ihm milderndeUr. i stände zuzubilligen. dagegen wurde der Antrag aus Haftent¬
lassung. de» der Verteidiger gestellt hatte , vom Schöffengericht
abgelehnt.

Weltordnung
Wo viele prassen, muffen viele darben,
DaL liegt in den Gesetzen der Kultur ^Der Protz verschlemmt , was wir im Schweiß erwarben
Und läßt uns von dem Mahl die Knochen nur .
Der Gaul , der ihn verdient , kriegt nie den Haber,Auch wird die Krone selten dem Verdienst,Der Ochse drischt verbundnen Maules . — aber
Dem Reichen bringt selbst Müßiggang Gewinnst,
Das ist die Weltordnung , die „gottgewollte" ,Zum Glück der Großen ein gebahnter Wog ,Und wenn der,Proletar verhungern sollte,Auflehnung gegen sie wär Sakrileg ! - 1
Was schiert uns das Geschrei der satten Heuchler>
Wir schütteln derb sie aus dem WonnetraumWir stürzen einst der Menschenwürde MeuchlerUnd schaffen kühn dem Reich der Gleichheit Raum.

Ferdinand Madlkvqer
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 12. Januar

Geschichiskalerider
12 . Jan . 1746 *Der Pädagoge Heinrich Pestalozzi in

Zürich . — 1922 Rücktritt Briands . Poincarö wird französischer
Ministervräsident. — 1924 Parteitag der mecklenburgischen
Sozialdemokratie in Schwerin.

Parteinachrichten des E >oz. Vereins Karlsruhe
Praktische Uebungen im Arbeitsrecht. Heute Montag

abend 548 Uhr beginnt im Handarbeitssaal der Hebelschule,
Kreuzstrahe , der Sonderkurs von fünf Vorträgen, der von
Een. Amtmann Dr . Lehmann abgebalten wird. Am heu¬
tigen ersten Abend wird der Tarifvertrag behandelt wer¬
den . An jeden Dortrag schlicht sich eine Aussprache an . Die
Genossen und Genossinnen , Partei - und Gewerkschaftsfunktio¬
näre wie auch die Jugendlichen seien auf diesen wichtigen und
lehrreichen Kursgang besonders hingewiesen.

Bürgerausschußvorlagen
Für die am Freitag stattfindende Bürgerausschutz¬

sitzung stehen noch eine Reihe von Verkäufen von städti¬
schem Baugelände auf der Tagesordnung . Ein an der
Ecke Weinbrenner - und ? ? ? ? ? ? st ratze
legene Grundstück in der Größe von 2936 Quadratmeter
soll zum Zwecke der sofortigen Bebauung zum Preise von
mindestens 20 Eoldmark pro Quadratmetr veräußert
werden . Anstelle der Veräußerung kann das Grundstück
zu gleichen Zwecken im Erbbaurecht auf die Dauer von
70 Jahren gegen einen Erbbauzins von mindestens 84 »5
pro Quadratmeter abgegeben werden . — Ein von der
Bahnhof -, Schnetzler -, Klose - und Südend -
st r a tz e umschlossenes städtisches Grundstück im Metzgehalt
von 15141 Quadratmeter ist ebenfalls zwecks sofortiger
Bebauung zur Veräußerung vorgesehen , und zwar zum
Preise von 50 EM . pro Quadratmeter für den Erund -
stücksteil entlang der Bahnhofstratze , 35 EM . pro Qua¬
dratmeter für den übrigen Erundstücksteil entlang der
Schnetzler-, Klose - und Südendstratze . Statt der Veräuße¬
rung darf das Grundstück zum gleichen Zwecke auch in
Erbbaurecht auf die Dauer von 70 Jahren abgegeben
werden . Der Baublock ist 250 Meter lang und im Durch¬
schnitt 60 Meter tief und bietet bei einer Ueberbauung
nach der in der Bauordnung vorgcschriebenen Bauweise
(7. Bauklasse , 3Möckig , geschlossen ) Raum für ungefähr
150 geräumige Wohnungen . Entlang der Bahnhofstratze
werden , wie in der Begründung angeführt wird , später
zweifellos Läden und Büroräume entstehen . Angesichts
der bevorzugten Lage in der Nähe des Bahnhofs und ge¬
genüber dem Stadtgarten wird der Stadtrat auf eine
würdige architektonische Gestaltung der Baumassen , wie
auch der Sichtslächen den größten Wert zu legen haben .
Auch hier soll es dem Stadtrat freistehen , anstatt einem
Verkaufe das Gelände in Erbbaurecht abzugeben .

Weiterhin ist der Verkauf eines städtischen Grundstücks
an der B e l ch e n st r a tz e im Flächengehalt von 518 Qua¬
dratmeter zum Zwecke der sofortigen Bebauung zum
Preise von mindestens 4 EM . pro Quadratmeter vorge¬
sehen. Das im vorigen Jahre von der Stadt erworbene
Grundstück liegt an der Südseite der Belchenstraße zwi¬
schen Enz - und Schauinslandstraße . Da dieser Teil der
Belchenstratze zurzeit ortsstratzenplanmätzig hergerichtet
wird , wird das Grundstück demnächst baureif . Zugunsten
der Stadt ist das übliche dringliche Vorkaufsrecht für alle
Verkaufsfälle vorgesehen . Für das Grundstück gilt Bau¬
klasse 13 mit 2^ stöckiger offener Bauweise . Die beiden
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Reichsbanner 6 >chwarz-Rot -Go1d
Zur ersten Gautagung des Reichsbanners 23 « ,

den , die am gestrigen Sonntag im Plenarsaale des badischen
Landtages abgehaltcn worden ist, hatte die Ortsgruppe Karls¬
ruhe am Samstag abend im Festsaale des » Friedrichshofes"
einen Begrützungsabend veranstaltet , der einen ausge¬
zeichneten Verlauf nahm . Die Karlsruher Reichsbanner -
k a p e l l e (Musikverein Karlsruhe ) , die schon wiederholt durch
vorzügliche Leistungen sich aufs beste bewährt hat, entflammte
die Teilnehmer am Begrützungsabend zu wahren Beifallsstür¬
men durch ihre Darbietungen . Auch der Männergesangverein
„L a s s a l I i a " half in altgewohnter Solidarität , den Abend zu
verschönen durch Lieder und Chöre, deren Vortrag dem streb¬
samen Verein alle Ehre machte . Fräulein P o r i t a sang
Lieder zur Laute und zwar in solch glücklicher Auswahl, datz die
Beifallsstürme , wie der schöne Blumenstrauß , der der Künstlerin
dargereicht worden ist, vollauf verdient waren . Auch Fräulein
Weitzmann verstand es , durch fesselnd vorgetragene Rezi¬
tationen sich verdiente Ovationen zu erobern . Kamerad Regie-
rungsrak Weitzmann überaschte die festliche Versammlung
durch eine poetische Improvisation , die in einen Hymnus auf das
Reichsbanner und seine gewaltige Bedeutung für die Republik
und die Demokratie ausklang . So stark ist Weitzmanns Ver¬
trauen in die Kraft des Reichsbanners , datz er in seiner poeti¬
schen Improvisation den Ratschlag erteilte :

Und wenn man in Berlin keine Regierung erhält ,
Da? ist etwas , was uns gar nicht gefällt.
Ich schlage vor : gebt dem Reichsbanner die Macht —
Das schwere Werk: An einem Tag ist'S geschafft !

Der Gauvorsitzende, Kamerad Dr . Kraus - Mannheim
umschrieb in markigen Ausführungen die Aufgaben des Reichs¬
banners , die wirklich nicht darin bestehen , Bannerweihen zu
feiern und den Saalschutz für republikanische Parteien zu stellen ,
sondern deren Erfüllung im ausgeprägtesten Sinne republi¬
kanisch und demokratisch erzieherisch wirken soll. Dr . Kraus
wies auf die kommenden harten Kämpfe um die Erhaltung der
Demokratie und Republik hin, auf die konzentrische Gegenarbeit
der der Republik feindlich gesinnten Parteien und Kräfte , wie
auch auf die wahrhaft deutsche und nationale
Tätigkeit des Reichsbanners.

Mit stürmischem Jubel begrüßt nahm der alte denwkratische
Vorkämpfer, Rechtsanwalt V e n e d e y - Konstanz in später

! Stunde das Wort . Ist der ihm eigenen ruhigen und selbstsicheren' Art schilderte Venedey die Notwendigkeit des Kanipfes gegen die
Reaktion, die Deutschlands Verderb sein würde, wenn sie aber¬
mals zum Siege gelangen sollte , wie anderseits ein Aufblühen
Deutschlands nur möglich ist auf den Fundamenten der Republik
und derDemokratie. In satirisch scharf geschliffenen Sätzen brand¬
markte Venedey das militärisch- monarchistische System und zu
Herzen gehend war sein Appell an die Jugend , mit allen
Kräften dafür cinzutrcten , daß ein freies und alle deutschen
Stämme umfassendes Deutschland endlich Wahrheit werde. Im
Anschluß an Venedeys Rede intonierte die Reichsbannerkapelle
das Bannerlied , das stehend von den Teilnehmern gesungen
wurde . Würdig und künstlerisch gehalten nahm der BcgrützungS-
abcnd einen in jeder Beziehung vorzüglichen Verlauf .

meinsam vor. Alle Behörden, Gemeindeverwaltungen, Ver¬
bände . Aerzte und die ganze Oefsentlichkeit soll aufgerüttelt
werden , zu einer Kundgebungmit der Mahnung „Baut Bäder" . "
Denkt an die Volksgesundheit. In einer Reihe von Vorträgen
werden die bedeutendsten Fachleute zu Worte kommen . Mit
der Tagung wird eine Ausstellung verbunden sein . — Eine
solche Tagung ist sehr zu begrüben . Es gibt, was das Badewe¬
sen anbelangt, auch in Karlsruhe ist noch manches zu tun, denn
in mehreren Borroten sind weder Freibäder noch andere Bade¬
anstalten anzufinden. Wer seinen Körper rein halten will ,
besonders wenn im Freien nicht gebadet werden kann, mub
immer eine Badeanstalt in der Stadt aussuchen. Diesem
Mibstand ist schnellstens zu steuern .

Am 1 . März findet hier in Karlsruhe die Weihe des
Gaubanncrs statt, dir sich zu einer imponierenden republikani¬
schen Kundgebung gestalten soll.

Erundstücksnachbärn sind mit einem Eruppenbau einver¬
standen , sodatz auf dem 11 Meter breiten Bauplatz ein
Gebäude mit drei Wohnungen erstellt werden kann.

EntlaffungSrnoßnahmen der Bm Karlsruhe 3
Man schreibt uns : Die Eisenbahngesellschaft hat kurz vor

Weihnachten eine größere Anzahl Bahnarbeiter aufs Pflaster
geworfen. Die Art und Weise , wie die Bm . Karlsruhe III vor.
gegangen ist. ist rücksichtslos . In einem sogenannten Befehls-
buch war den angekündigten Entlassungen ein Tropfen Mitleid
zngesetzt . Aber schon 2 Stunden später kamen die Anweisungen
zu den Entlassungen, welche geradezu mit Drohungen verbunden
waren . Sollte di- Dienstführung eines Arbeiters zur Beanstan¬
dung Anlatz geben , so mutzte seine Entlassung unter Einbehal¬
tung des Uebcrgangsgeldes verfügt werden. Ein solches .Verhal¬
ten geht doch weit über die Befugnisse einer Dienststelle hinaus .
Soviel uns bekannt ist. wurde das Uebergangsgcld, welches inehr
wie gering ist, von der Hauptverwaltimg der Reichsbahngesell¬
schaft festgelegt, welche Verfügungen doch keine Dienststelle auf -
heben kann. _

Wir fragen , gab nicht auch die Führung gewißer Herren der
Reichsbahngesellschaft Veranlassung, daß sie gleich 'rücksichtslos
wie die Arbeiter behandelt werden? Die Entlassungen wurden
mehr wie rigoros vorgenommen. So wurden Familienväter ,
welche im Kriege waren und 1919 aus der Gefangenschaft kamen,
eritlassen , während noch junge Ledige beibehalten blieben. Ja ,
ja : Der Tank des Vaterlandes ist Euch sicherlich.

Die Wirtschaftlichkeit des Dahnbaues soll dadurch gefördert
1cerben , datz die Arbeiten an Privat vergeben , dafür die fach¬
männisch emgearbeitete,, Bahnarbeiter aufs Pflaster geworfen
werden. Für den geringen Lohn der Bahnarbeiter ist kein Geld
vorhanden, wohl aber wurden Gratifikationen bis zu 1000 JC ou3.
bezahlt. Wer bei den Arbeitern heißt es : ..Der Mohr hat seine
Schuldigkeit getaii, der Mohr kaiiu gehen .

So behandelt die Reichsbahngesellschaft ihre Arbeiter.

Neueröffnung des »Kriedrichshof"
In dem Bestreben, die Lokalitäten des ..Friedrichshof" stets

in einem solchen Zustande zu halten , datz sich jedermann in den¬
selben heimisch fühlen kann, hat der vom Zentralverband der An¬
gestellten eingesetzte Verwaltnngsrat des »Friedrichshof" beschlos¬
sen , anläßlich .des Pächterwechsels die unteren Lokale , besonders
die vorderen, öiner gründlichen Renovation zu unterziehen .
Allerdings standen den Handwerkern nur 8 Tage dazu zur Ver¬
fügung . Aber was vereint fleißige Hände in diesen paar Tagen
zu leisten vermögen, zeigt nun am besten wieder die Renovation
der unteren Räumlichkeiten des Heims, des Z. d . A. Herr Ma¬
lermeister . T e i ch e r t hat im Verein mit seinen Arbeitern aus
dem unteren Wirtschaftsraum ein hell getünchtes, überaus
freundliches Lokal erstehen lasten, wodurch dieser Raum an Be¬
haglichkeit bedeutend gewonnen hat . Ebenso wurde die Beleuch¬
tung sehr vorteilhaft verbessert. Ein recht hübsches Gewand er¬
hielt aber insbesondere das Jagdzimmer , besten Anstrich und De¬
koration einen recht gefälligen Eindruck machen . Uebrigens hat
dieses Lokal auch wieder die Merkmale eines Jagdzimmers er¬
halten . Auch der Gartensaal wurde einer Reinigung und Auf¬
frischung unterzogen , sodatz alle Wirtschaftslokalitäten sich im
besten Zustande präsentierten . An den Renovationsarbeiten
waren außer dem Malergeschäft Teichert noch folgende Firmen
beteiligt : Tapeziergcschäft G c r b e r t , Baugeschäft Bauhütte
und Jnstallationswerkstätte Erb .

Am Samstag wurde sodann der Betrieb vom neuen Päch¬
ter , Herrn Stehlin wieder eröffnet. Dem jetzigen Restaura¬
teur geht ein guter Ruf als Fachmann voraus , sodatz die Be¬
sucher des »Friedrichshof" in jeder Hinsicht befriedigt iverden
dürften . Das Unternehmen selbst ist bekanntlich vom Z . d . A.
in Generalpacht von der Brauerei Sinner übernommen worden
»nd die Verwaltung des ganzen Gebäude? wird von einem. vom
Z . d . A . eingesetzten Verwaltungsausschutz ehrenamtlich besorgt.
Möge dem Unternehmen auch fernerhin Glück bcschieden sein .

Baut Bäder
Auf Einladung des Oberbürgermeistersvon Karlsruhe soll

in den Tagen vom 4 . bis 7. Juni eine grobe Tagung stattfin- j
den , deren Aufgaben und Ziele die Förderung des deutschen |
Badewesens ist. Die deutsche Gesellschaft für Volksbäder, der
deutsche Schwimmverband, der Verein der Badefachmänner und i
der Reichsverband der Badbctriebe bereiten diese Tagung ge¬

* Mit dem Auto durch Sizilien . Der neue Film kn de«
Badischen Lichtspielen bringt wieder prachtvolle
Landschaftsbilder . Die Reise führt zunächst im Auto von
München nach Jnsbruck , über den Brenner nach Bozen und
Trient , durch die schönsten Gegenden Tirols , dann am Garda¬
see entlang nach Oberitalien , wir lassen die schönen Städte
Mailand , Genua, Pisa , Florenz, die ligurische Küste an uns
vorüberziehen , gelangen nach der „ewigen Stadt " Rom, von
deren Schönheiten ein kleiner Ausschnitt gegeben wird, Reavel
und Pompeji zeigen ihre südländische Pracht . Zu Schiff gebt
es hinüber nach Sizilien , von beste » landschaftlichen Reizen
jedoch wenig gezeigt wird, hier konzentriert sich die Vorfüh¬
rung aus die Wiedergabe des im lebten Jahre stattgefundenen
Auto-Rennens , die allerdings auch viel des Interessanten und
Sehenswerten bot . Voll Spannung folgte man den vräch-
tigen Landschaftsbildern . Die noch angekündigten Lichtbilder
waren zur Erstaufführung am Samstag leider ausgeblieben.
Aber auch der Film an sich bot einen reichen Ecnuh und lehr¬
reiche Unterhaltung.

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.

~

Residenz - Lichtspiele ab heute : „Der Mann ohne
Her z

" . Was diesem Film eine besonders wertvolle Note
gibt, ist die glänzende Regie, die den oberflächlichen Glanz
der Welt festelnd glaubhaft macht. Malerisch ausgezeichnet
gesehene Landschaftsausschnitte aus den böhmischen Welt¬
bädern , die Schönheiten Prags , der adriatischen Meeresküste
usw. erfreuen das Auge. Im Mittelpunkt der Darstellung
steht das seelenvolle Sviel der eleganten und anmutigen Lotte
Reumann , neben erstklassigen tschechischen Filmkräften. Im
Nebenprogramm: „Alles besetzt

"
, eine Tragikomödie aus den

Zeiten dör Wohnungsnot und Zwangseinquartierung.
Marcell Salzer kommt ! Alljährlich erscheint einmal diese

Freudennachricht, denn es gibt sehr viele Menschen , die sich von
einem Jahr auf das andere aus Marcell Salzer freuen, den
lustigen kleinen Professor, der für zwei Stunden die Fahne des
Optimismus hochhält und die Sorgen dieser grauen Zeit weit
zurückdrängt. Der diesjährige lustige Abend des berühmten
Humoristen findet Dienstag , 13 . Jahn ., abends 8 Uhr im Ein¬
trachtssaale statt . Die Karicnansgabe in der Konzertdirektion
Kurt Ncufeldt, Waldstratze 39. eine Treppe , hat begonnen.

Religöse Vorträge in der Stadtkirche . Es wird uns ge¬
schrieben : 2m Inseratenteil ist bereits auf die Vorträge, die
vom 12 .—18. Januar jeden Abend 8 Uhr in der Stadtkirche
abgehalten werden , bingewiesen worden . Der Redner, Herr
Pastor Petersen , leitete im Juli letzten Jahres in Serren-
alb eine Mädchenklub -Freizeit und wurde dadurch zum ersten¬
mal bei uns in Süddeutschland bekannt . Durch seine markante ,
tiefernste Persönlichkeit , seine packende Rede und innere Ueber -,
zeugung , die bei all seinen Andachten und Vorträgen zum Aus¬
druck kam. machte er auf die Teilnehmer einen tiefen nachhal¬
tigen Eindruck. Davon werden alle Besucher , die nächste Woche
in die Stadtkirche kommen , sich selbst überzeugen .

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 30 . gef . 10 ; Kehl 152 . gef . 11 ; Marau 320,

gef . 5 ; Mannheim 214 , gef . 4 Zentimeter.

Gewerkschaftliches
Neuer Tarif für das Versicherungsgewerbe

Unter Mitwirkung des Zentralverbandes der Angestellten
ist ein neuer Reichstarif für das Bersicherungsgewerbe zustande
gekommen . Die Vereinbarung sieht vor, datz der Manteltarif er¬
neuert wird und die Sätze des ReichStarifeS um 19 Proz . erhöht
werden.

Briefkasten der Redaktion
E., Teutschneureut . So gerne wir bereit sind, unsern Raum

für eure Stratzenbabnwünsche zur Verfügung zu stellen , müssen
wir Ihrem Artikel die Aufnahme versagen . Er stellt nämlich
eine Erwiderung aus einen Artikel einer hiesigen Zeitung dar
und da dieser Artikel nicht in unserm Blatte gestanden , besteht
für uns auch keine Veranlassung, die Erwiderung zu bringen.

Rcichenbach. Der Hinweis auf die Generalversammlung
des Arbeiter-Turn- und Sportbundes ging erst Samstag mit¬
tag ein , er konnte also in der Samstagsnummcr nicht mehr
gebracht werden .

Ä Vereinsauzeiger
tLergnüaungranjeigei, finden unter dieser Sabril in der Regel leine 8ufua $» *

ober werden zun, SeNa» enzeile»»rei» berechnet ).

Karlsruhe
'

Ees .-Berein „Lassallia" . Die Sänger treffen sich beute
abend 8 Uhr Ecke Marien- und Winierstr. zwecks Ehrung. Um
zahlreiches Erscheinen ersucht 674 Der Vorstand .

Durlach . Soz. Fraucnsektion. Heute Montag abend 348
Uhr in der Lessingjchule Monaisversammlung mit Gästen .
Tagesordnung : 1 . Vortrag über Genossenschaftswesen . Refe¬
rent : Genosse Dorner. 2 . Verschiedenes . 79 Der Vorsitzende.

Unser

Inventur-
Verhaut

bietet
Qualität * - Ware

zu weitmBglichst
herabgenetst . Freisen

Rudolf Vieser
Kaiserstr . 153

KinderMmpfe
Reine Wolle

Qual . A Qual . B
3 O.Sö 4 0.05
3 1.00 ft 1 .15
4 1.15 8 1.35
S 1.45 7 1.55
7 1..V0 8 1.75

9 1.95
10 S 15

Rudolf Vieser
I Kaiserstr. (53

Damenströmpfe
Reine Wolle , gewebt

Mk . « .05 , 3 .00
Bamnwollflor .sehw.

11k. 0 .75 , 0 .05
Baamwoll flor . farK

M * cco,farb . . Mk . 1.35

Rudolf Vieser
Kaiserstr . 153

Herren - Socken
Baumwoll. bunt 0 .85
Wolle achwarz 1 .05

Ersatz
für handgestrickt

Herren - u, Damec -

Reine Wolle
Heine Wolle
Kamelhaar

1 .35
1 .00
2 .05

Rudolf Vieser
Kaiserstr , 153

Garnituren
Hose u .«Tacke

Hose wolle .
Jacke wolle . >
Eihsatzhemden

Ia normal . 4 .50

D.-Hemdhose . . 3 .75
Cntcrtaille . . ! .* «>
Koreettensehoncr 0 .75

Rudolf Vieser
Kaiserstr . 153.

Vw

Schlupfhosen
Reine Wolle (J nn

gestrlkt . . v . SU

Wolibast

SÄ "
. 8 .50

Rudolf Weset
Kaiserstr . 153

V i.

r m
mumit

Stoff . , Ton 4 .50 an
Wolle

gehäkelt ron 0 — an
tberjSckehen

weiÄ . Lammfell
in allen Grüfien 5 .—

Erstlingsi 'Uckfhen
gestrickt , v . 1 .45 au

Rudolf Vieser
Kaiserstr . 153

„

Sweater
Wolle plattiert

von Mk . 3 .00 an
„ 1 Posten
Sport -Sweater , wl .

Mk . 5.00
1 Posten

Kindergamamehoii
von Mk . 0 .50 an

Rudolf Vieser
Kaiserstr . 153

Strickkleider
im Preis «

bedeutend reduziert,

Westen
nur beete Qualität

▼on 19.— an,

Rudolf Weser
Kaiserstr.j453
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Aus dem Lande
Durlach

Sozialdemokratische Franrnsektion . Heute abend findet in
7?r Sefftngfdjule die Monatsversainmlung der Sozialdemokrati¬
schen Frauensektson mit eineisi Vortrag über das Genoffenschafts-
wesen statt. Genossinnen, erscheint alle, Gäste sind willkommen.
Aus dem Ltlbtal

Ettlingen . Mit Wirkung vom 1 . Januar 1825 hat die
Städtische Svarkasse Ettlingen den Zinsfuß wie folgt fest¬
gesetzt: Bei Spareinlagen bei täglicher Abhebung 9 Pro »,
labrlich , bei solchen mit monatlicher Kündigung 10 Proz . . für
Mrogutbaben 7 Proz . Für Darlehen wird der Zinsfuß auf
15— 18 Proz . herabgesetzt.
Aus dem Murgtal

Arbeiterjugend Gaggenau . Heute abend Punkt 8 Uhr fiichet
oie Jahresgeneralversammlung statt . Vollzähliges und pünkt -
llches Erscheinen der Mitglieder wird erwartet .

Saggenan . Kunstmaler Rodler ist für sein hervorragen¬
des Schaffen auf dem Gebiet der Malerei vom Badischen
Kun st verein zum ordentlichen Mitglied ernannt worden .

Gemeindepolitik
* Die Bautätigkeit in Mannheim . Wie das Städt . Nach-

richtenomt berichtet , wurde nach den Erhebungen der Ortsbau -
kontrolle anläßlich der Hochbaurevisionen im Monat Dezember
vorigen Jahres zum Teil durch Neubauten , zum Teil durch Um¬
bauten 89 Wohnungen mit insgesamt 315 Zimmern neu ge.
schassen.

Letzte Nachrichten
Aaüonalistif- e Schwindellampagne

gegen den Reichspräsidenten
Di« nationalsozialistische Freiheitovartei hat l« Reichs
einen Antrag «innebracht , Reichspräsident Ebert nach

Artikel «r , Absatz 2. der Reichsverfassnn« dnrch Bolksadstim
« ung abznsetzen . — •

m
Hierzu wird durch WTB . gemeldet :
In einem Antrag der nationalsozialistischen Reichstags

iraktion wird behauptet , der Reichsvriifident sei seit Jahren
mit Barmat eng befreundet gewesen. Diese Behauptung ist
i« »ollen Umfange unwahr . Einer der Gebrüder Barmat
ist im Frühjahr 191? in seiner Eigenschaft als Mitglied hol¬
ländischer sozialdemokratischer Organisationen ebenso wie an
dere Sozialdemokraten aus neutralen Ländern vom Reichs-
oräsidenten empfangen worden . Seitdem , also seit Frühjah
1919, hat der Reichspräsident den Barmat nicht mehr gesehen
ebensowenig irgend einen Verkehr oder irgend welche Be¬
ziehungen unterhalten . Die Behauptung in dem erwähnten
Antrag , daß der Reichspräsident Barmat unter Mißbrauch

, seiner Amtsstellung in unzulässiger Weise begünstigt habe,'
ist der bereits ergangenen amtlichen Erklärung als Erfin¬
dung widerlegt worden.

Weitere Kundgebung für den Reichs¬
präsidenten

Berlin , 10. Jan . Die Stadtverordnetenversammlung von
Magdeburg hat auf Antrag der Demokraten folgende Kund¬
gebung beschlossen:

Hochverehrter Herr Reichspräsident! Die Stadtverordneten¬
versammlung der Stadt Magdeburg schließt sich in unerschütter¬
lichem Vertrauen der Reichsregierung an und entbietet Ihnen ,
verehrter Herr Reichspräsident, wegen der aus Anlaß des Magde¬
burger Prozesses gegen L-ie gerichteten Angriffe den Ausdruck
ihrer Hochschätzung und Verehrung . — Oberbürgermeister
Beims erklärte namens des Magistrats , daß dieser sich der Sym¬
pathiekundgebung anschlietzc .

Große protefikundgebungen wegen der
Richträunnnig

Berlin , 1». Jan . (Eig . Bericht .) Am Samstag mit
tag waren in der Reichskanzlei zahlreiche Wirt¬
schaft » , und Gewerkschaftsführer , Bürgermei
fter und Abgeordnete aus den besetzten Gebieten vcr
sammelt , um der Rrichsregierung und der preußischen Staats
regiernng die Auffassung der rheinischen Bevölkerung über
die Räumnngsfrage darznlegen . Auch mehrere rheini¬
sche kommunistische Abgeordnete waren erschienen. Die so¬
zialdemokratischen Vertreter ließen vor Beginn der
Sitzung dem Einberufee , Oberbürgermeister Adenauer ,
mitteile «, daß fie der Einladung zwar gefolgt seien, sich ober
nicht z» einer gemeinsamen Protesterklärung
mit den Dentschnationalen und der Deutschen
Volksvartei berbeilasien würden . Es wurde ihnen er
widert , daß nur eine Rede Adenauer » und die Antwort des
Reichskanzlers vorgesehen sei. '

Nach einer kurzen Ansprache Adenauer» legte der Reichs -
kanzler in einer formulierten Erklärung den bekannten Stand¬
punkt der Reichsregierung dar . Adenauer dankte dem Kanzler
für die Politik , die dieser über ein Jahr zugunsten der besetzt, »
Gebiete geführt habe . Es fiel allgemein auf , daß der Kölner
Oberbürgermeister den Außenminister Stresemann , der mit ge¬
senktem Haupte neben dem Kanzler saß , überhaupt nicht er¬
wähnte . erst recht kein Dankeswort für ihn fand . Adenauers
bittere Worte über den Regicrnngsjammer und die Krisentrei¬
berei im Reiche in Zeiten großer Gefahr für die besetzten Ge¬
biete wurden vielfach als eine Abrechnung mit den volkspartei¬
lichen und deutschnationalen Krisentreiber » emvfunden. Auch
fiel auf , daß der Reichskanzler, als er auf die Dankrede Aden'-'

aners kurz antwortete , keinen Versuch machte , ein paar Dankes¬
worte auch an den Außenminister wciterzugeben. Nach diesen
Reden wurde die Sitzung geschlossen.

Köln, 11 . Jan . Die Sozialdemokraten hielten im Volks¬
hause ebenfalls eine sehr stark besuchte Versammlung ab , in der
der Redner , der Kölner Beigeordnete Mcerfeld, der Versamm-
lung eine Entschließung vorlegte, die einstimmig angenommen
wurde, in der es heißt : Die sozialdemokratische Partei Kölns be¬
klag auf das tiefste . -daß die nördliche Zone deS besetzten Gebie.
tez. nicht , wie im Friedensverlrage vorgesehen , am 10. Januar

geräumt wurde . Die Aufrechterhaltung der Besetzung über den
vereinbarten Zeitpunkt hinaus ist eine schmerzvolle Enttäuschung
aller Friedensfreunde . Sie erschwert die Völkerversöhnung aufs
schwerste und gefährdet überdies die Durchführung der Da wes,
gesetze.

Das Ende der ZoMreiheit
Kehl, 11 . Jan . Aus Strabburg wird gemeldet , daß alle

Grenzübergänge zwischen Elsaß -Lothringen und Deutschland
seit gestern überfüllt sind von Elsässern, die in letzter Stunde
noch von der heute ablaufenden Versailler Vertragsbestimmung
über die freie Ausfuhr elsaß- lothringischer Waren nach Deutsch¬
land profitieren wollen . Die Ueberfüllung ist am schlimmsten
an der Kehler Brücke , wo ein besonderer polizeilicher Ord¬
nungsdienst eingerichtet werden mußte.

Vas Mell im Kommunistenprozeß
Leipzig. 10 . Jan . In dem Kommunistenorozeß vor dem

Staatsgerichtshof wurde heute nachmittag das Urteil verkünd
digt . 3 Angeklagte erhielten wegen verhetzender Tätigkeit
gegenüber der Reichswehr Zuchthausstrafen von V6 und V£
Jahren . 12 Angeklagte wurden zu Gefängnisstrafen von sechs
Monaten bis zu 2 Jahren verurteilt . Daneben wurden Geld¬
strafen von 50 bis 200 -,<1 verhängt . Ein Angeklagter wurds
freigesvrochen. Sämtliche Geldstrafen , bei 5 Angeklagten auch
die Freiheitsstrafen , gelten durch die Untersuchung als ver¬
büßt . Bei den übrigen Angeklagten wurde die Untersuchungs¬
haft bis zur Höhe eines Jahres angerechnet.

Abschluß eines Sandelsprovisornuns
mit Zialien

Rom , 10. Jan . Tie schwierigen deutsch- italienischen Ver¬
handlungen über einen Modus vivendi sind unmittelbar vor dem
Erlöschen der durch den Versailler Vertrag dem Deutschen Reiche
zu Gunsten der Siegerstaaten aufgczwnngcnen einseitige» Meist¬
begünstigung z u m A b s ch l u ß g e l a „ g t . Der Modus vivendi
ist bereits durch Notenwechsel zwischen dem deutschen Botschafter
in Rom uitd Mussolini unterzeichnet worden und gilt bis zum
31. März ds. IS ., um bis dahin Zeit zum Abschluß eines definit
tiven Handelsvertrags zu gewinnen.

»
„Meffaggero" freut sich in eine,n Leitartikel über de» M -

schluß eines Modus vivendi mit Deutschland. Das Blatt spricht
von den Folgen chie ein Wirtschaftskrieg zwischen Deutschland
und Italien gehabt hätte , insbesondere für die italienische Land¬
wirtschaft. Der deutsch- italienische Modus vivendi beruhe auf
der Meistbegünstigung mit zeitgemäße» Beschränkungen. ES sei
von entscheidender Bedeutung , daß durch eine» Modus vivendi
eine politische und wirtschaftliche Herzlichkeit zwischen Italien
und Deutschland geschaffen worden sei.

Forderung nach SrantmgS Rücktritt
Stockbolm , 11. Jan . (Eig . Bericht.) Die bürgerliche

Presse in Stockholm fordert am Samstag « daß Genosse Bran
tlng mit Rücksicht aus seine angegriffene Gesundheit von
srinöm Posten als Ministerpräsident zurücktritt.

Arbeiter agitiert für die Varieivreffe !

Inventur - Ausverkauf !
Aach eben arossen Teil unser , umfangreichen HerreilStOfflagerShaben wir in Serien eingeteiltu . bieten damit selten günstige Gelegenheitskäufe

HerrenanzngstotfeS,“S
täten . 140 cm breit Mtr . Mk . 8 .50 7 . 50 0 OK

6 .50 4 .50 3 .80 2 .75

TTlofavcfnfffa schwer . Qualität , teils mit
UlSlVlolUUv Abseite,140/150cmbr . Mtr . ,

Mk. 18 .- 16 .50 11 . 9 .75 8 .75 6 .75
Hosenstoffenur tragfäbig. , erstkl .

Fabrikate , 140/150 cm
breit , Mtr. Mk. 16 . - 14.50 12 .50

H fjjß

06« 60 Qa«re
.«tettJäMUSto

6tl)aR«li

10 .75 8 .75 6 .75

Gardinen
Tflll,Cfamine,madras l he ]l,8t . 9.75
Madras, danke), 3teilig . . . 28. —
Tflll,Ctamineu,KSper ' Slorei9 .76
Madras , bell , 100 u. ISO cm breit 3 .50
Madras , dunkel , ISO cm breit 5 .75
Etamlne , 150 cm breit . . . . 2 .75
Tflll , 100 , 130 , 145 cm breit . . 2 .75

Vitragen, Tüll u. Congress 0.96

$

300/400
8.76 vH 285,576, 760 125,185, 225 110, 93 , 68 96 , 85 , 63

Verbindungstücke . 90/180 27.— 15. — 12 —
Vorlagen 55/110, 60/120 cm 12.— 9 . — 7 —
Vorlagen imit Perser . . . . 10.50 5.76 4 .25
Läuter, Jute, 67 cm breit . . 4 .— 2 .95 2 .25

155/235 136/185 90/130 cm
China matten, . . 21 . - 12.75 7 .50
Divandecken,gewebt, 150 '300 20.— 17 .50 9.75

130/160 130/130 90/90
Kaffee- und Teedecken 6.75 4.75 1 .40

Möbelstoffe
Gobelin , 130 cm breit . . . 7.50 6.— 5 . —
Gobelin , extraschwereWare 12. — 10. — 9,—
moquette , 130 cm , Wolle . 16.— 14.— 10.—
Moquette,Baumwolle , 130cm 12.— 9.— 7 .—
Ripse, uni, 130 cm . . . . 6.— 4.25 3 .—
Kunstseidenstoffe , 130 cm 9.— 8.— 6 .75
B ’wollstotfe ,bedruckt,130cm 4 .— 2.75 2 .—
Jute, bedruckt , 130 cm . . . 2.— 1 .75 1 .25

Linoleum -
Teppiche u. Läufer
zu Ausverkaufspreisen. Boländer

In allen Abteilungen
grosse

Preis- Ermäßigungen .

Die Firma ist erloschen.
Wcick und Friede . Sbrtt *

schaft ist aufgelöst.

I » das Handelsregister ist eingetragen
1. Chr & >«n -t , Karlsruhe : Die Firma ist
2. Julius Korn . Inh . Job . « eick ,

Müller. Sarttruhe - Di« Gefell!
Der bisherige GesellschafterFriedrich Kornmüller .
Steinbrucker , Karlsruhe -Rüppurr ist alleiniger
Inhaber der Firma .. . ,

4 Nathan Baer , Karlsruhe : Die Firma ist geändert
in : Notbau Darr Neichf Der Gesellschafter
Nathan Baer ist aus dem Geschäftausgeschteden;
an desien Stell « ist Sigmund Baer , « auimane ,
Karlsruhe al » persönlich haftender Gesellschafter
in daS Geschäft etngetreten .

«. Psannkuch Ä. nt. b. H. & Co.. Karlsruhe aut

twelgniedertaffuug in Pforzheim : «ausmaun
ugust Käst, Psorzhcim ist » oll-Nibprolura der¬

art erteilt , daß er berechtigt ist, mit einem an¬
deren Prokuristen die Gesellschaft zu vertrete ».

5. Mehl, ch Lchleael . Karlsruhe : Das Geschäft ist
infolge Ablebens des Kaufmanns Hermann
Schlegel aus desieu Witwe Paultne August- geb .
Reumann , Karlsruhe und don dieser a«>Wilhelm
Mehle. Kaufmann ebenda als «lnzelkansmann
übergegangen . Ter Witwe Pantine Schlegel,
Karlsruhe ist Einzelprolura erteilt .

6. Möbelhaus Brüder W . & S>. Bür Karlsruhe :
Die Geieüichast ist auiaelöst . Der bisherige
Gesellschafter Wilhelm Bür , Kaufmann . Karls -
ruhe ist alleiniger Inhaber der Firma .

7. Gebrüder Leister, Karlsruhe : Die Ge,ell,chast
ist aufgelöst . Der bisherige Gesellschafter Kurt
Leyser, Handelsvertreter , Karlsruhe ist alleiniger
Inhaber der Firma .

5. W. Rothermel & (iie .. Karlsruhe : Die Firma
ist geändert in : Staudke * Wielaudt Der Ge¬
sellschafter Wilhelm Rothermel ist aus dem
Geschäft ausgcsqteden , au desien Stelle ist Karl
Wielandt , Bezirksdirektor , Karlsruhe als per-
süulich hastender Gesellschafter in das Geschäft

eingetreten . Die Prokura
bleibt bestehen.

9. Albert Pfeiffer * Co.. Karlsruh

Karl Pabst

Die Gesell-^ . stffer ch Co.. Karlsruhe
schast ist aufgelöst ; die Firma ist erloschen.

10. A . Bär's Söhne, Karlsruhe : Die Gesellschaft ist
r ‘ . . Wilheliaufgelöst. Der bisherige GesellschafterWilhelm

Bar . Kaufmann , Karlsruhe ist alleiniger In¬
haber der Finna .

11 . Friedrich Riffe!, Karlsruhe : Einzelkaufmann
Johann August Heß , Kaufmann Karlsruhe Der
Uedergang der im Betriebe des Geschäfts be¬
gründeten Forderungen und Verbindlichkeiten
ist bei vcr Ueberuahme des Geschäfts durch
Johann August Heß auSgeschlosien .

12. Gabriele Kunz, Karlsruhe : Die Prokura der
Albert Maier rst erloschen.

iS. Autoreparaterwerkstätte und Garage Weber &
Freiburger , Karlsruhe Ogene Handelsgesell¬
schaft . Persönlich hastende Gesellschafter: Wil¬
helm Weber . Ingenieur , Karlsruhe , Gottfried
Freiburger . Kaufmann , ebenda Die .Gesellschaft
hat am 1. Januar 1925 begonnen . (Werkstätte
für Kraitsahrzeugreparatur aller Art und einer
Einstellhalle , daneben Handel in den einschlägi¬
gen Bedarss - Gegenstänoen , Veilchenftraße 20) .

tl . I . Zastrow ch Sohn , Karlsruhe . Offene Handels¬
gesellschaft . Persönlich haftende Gesellschafter:
Kaufmann Hermann Zastrow Wwe. Julie geb.
Müller , Rastatt , Kaufmann Heinrich Zastrow,
Karlsruhe . Die Gesellschaft hat am 1. Jan . 1925
begonnen . sHIrschstraße 73) .

15. Georg Feldmann , Karlsruhe . Einzelkaufmann :
Georg Feldman », Kanfiuann , Karlsruhe .

15. Dr . FritzLinbner . Telonid " Herstellung chemischer
Prodntte , Karlsruhe , Einzelkaufmann : Dr . Fritz
Lindner , Apotheker, Karlsruhe . sKaiserstraße L9) .

Karlsruhe , deu s . Januar 1925. 253
« sb . Amtsgericht B X

In bo8 Handelsregister B Band II O -Z - 43 a
ist zur Firma Rährmittelfabrik und Gewörzinühle
„Marke Schwarzwald "

, Gesellschaft mit beschränkter

Saftung , Karlsruheeingetragen : Luise Brandenburg,
ürvborsteheriu , Karlsruhe , Eiuzelprokriristin.

Karlsruhe , den 7. Dezember 19->4.
« ad . Amtsgericht » 2 . 25 t

In da» Handelsregister B Band VÜI O . Z . 10
ist eingetragen zur Firma C. F . Dürr , Garne - vnd
Kurzwarengrobhandluna . Gesellschaftmit beschränkter
Haftung . Karlsruhe ! Die Bertretunaibesugnis des
GefchästssührerS Emil Dürr , jr . ist infolge Ablebens
desselben beendet.

Karlsruhe , den 7. Januar 1925.
_ « ad . Amtsgericht B 3 . 255

In das Handelsregister B Band VIII O . Z . 70
ist zur Firma Holzeinkauss-Llliengejellschast . Karls¬
ruhe eingetragen : Ernst Steinian ist als Vorstand
ausgeschieden, an dessen Stelle ist Fritz von Werner ,
Hanptmann a , D ., Karlsruhe als Vorstand bestellt.

Karlsruhe , den 5. Januar 1925.
_ « ab . Amtsgericht R 2 . 25«;

In das Hanbelsregistcr B Band VIII C . Z , 79
ist zur Firma Berberol -Gesellschast Lack-, Oelsarven-
uno Bodenwachs - Fabrik mit beschränkter Haftung ,
Karlsruhe eingetragen : Hans Heinze, Kaufmann,
Karlsruhe , Sinzeiprokurist ,

Karlsruhe , den 5. Januar 1925. 257

Mille
all « Art liefert rasch

and billig
Buchdruckerei

Geck » Cie ., Luisen -
straße 24. Teleph . 128.

Rctn gesundes Fleckchei»
hatte sie aus dem Leib »,
Durch ikvclcee'a Pawel -
Kle «IieIa »I -8»Ik« lourdes

dl« Flechten in 8 Woche«
beseitigt . Dies « Seist V»
Lausende Isert, E.D .- Doz»
Z *ckoob-Cr«ineinichlsettenb
und fetthaltlgs. In «rital» ken. Drogerlep «pu

tmUb

Tabrrädcr!
Cmail -Kohlen-Herdemtb Nähmaschinen, ge¬
brauchte Hilft neue,

staunend billig , eventl ,
Teilzahlung . 604

Reparaturen. Emaillier.,
Bernickluug, weiden gut

ausgesührt .
Fahrrad- KMMMl

Zähringerstratze se .

» jaöjen
Buchdruck . Bolkssreund

Luiscnstraße 24.

MeiervminigL 'nchtts^ r
Sprechstunden don 6— Uhr abends Im

„ CafL Noivack". Ecke Ettlingerstr, u . Ä'owaeNanlage
Montag und Freitag :

„Unter den Linden", Ecke Kaiserai e ' u . shorkstraß«
_ jeden Mittwoch.

Offenburger Anzeigen
WinternothUfe .

Die gros c Rot der Kleinrentner , der Sozialrentner,
der Kriegsopfer und her Erwerbslosen , Aller , die
nicht mehr avi Erwerbsleben teilnehmen können, ver¬
anlaßt un » auch in diesem Winter, an den Opfersinn
der gesamten Bürgerschaft zu appellieren Die öfscnt .
lichenRenten und Untcrstützungeu sind unzureichend
Tie private Wohltätigkeit muß ergänzend cingreiseu

Die Woche vom 11, - 17 . Januar soll in Osienbura
als Lpferwoche,gelten . Durch Schülerinnen , die mit
Ausweisen versehen sind , wird don Hau? zu Haus
gesammelt werden . Dabei könne » auch die WohlfabrtS -
niarkeli der ReichSpoil zum 4 fachen Betrag des
Nennwerts erstanven iverden . Auch in den durch
unsere Plalate erkenntlichen Geschäften sind dicke
Wohlfahrtsmarken , die dollioertig? ^

Postwmtzetchm
sind und außerdem Sammelwerk haben , erhältlich .Mit den gemmmelten Gelder » soll in erster Liniedie Lebensmittelabgade zu verbilligten Preisen . Ivie

^ '^ üllmsien früherer Sammiungcn hier
seit 2 Jahren durchgeführt werden konnte, weiter
finanziert werden .
, , . stünzeBevölkerung der Stadt uu>
Unterstützung un,erer Sammlung. 251

Offenburg, den 8. Januar 1925.
Der Ortsausschuß.

I
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Solange Vorrat reicht Weitere billige Angebote "ä
Haushaltwaren

Spfilwancen grau . . . 1.7S
Console m. Beclicr wß. 1,00
Sand-, Seile -, Soda - ,

Garnitur weiß.
Solatseiher braun , 1.70 1,50
Eimer 28 cm. dekor. . . 1.95
Fleischtöpfe gr .,1 .40,1.20 0 .95
Löffelbleche weiß . . . 2.40
Wassereimer verakt. 1.95 1.65
Kohlenfüller schw. lack. 1.85
Salon - Kohlenkasten , __

mit Dekoration . . . .
Ofenschirm mit Deko- *

ration . . . . 8L0 6.25
Kaffeeservice Oteilig m . _Dekor . . . . 4 .75
KuchenteOer

mit Blumehdekor . . . . 0 *85
Kompottschale mit

B Schälchen Dekor . . . 2 .25
Frühstückservice steil . 2 .45
Milchtöpfe 6 St im Satz 2.10
Gemüseschüssel mit

Goldrand ca. 27 cm . . 1.50

Lederwaren
Aktenmappen , Rind¬

leder , mit und ohne Griff,
zum Aussuchen Alk . 7.50 5 .30

Anzugs -Koffer , Hartpl.beste Verarbeitung
50 55 60 65 70

4 .75 4 .90 5.70 6 .20 7 .50
Damentasche , gr.Koff .- _ _form . , Velidier , 4.90 3 .50 2 .90
Lackbesuchstaschen

reizende Formen . 0.95 0 .65

Schuhwaren
Tnchbansscbnhe Dam.
Tuchhausschuhe Herr.
Kinderstiefel Gr. 20- 22

mit Absatzfleck . , . ,
Niedertreter Stoff , ,
Niedertreter Leder, in

vielen Farben . . . .
Damen - Halbschuhe

gute Qualität ., 5.75 4.90
Damen -Stiefel 36 x 39

Einzelpaare . . . Paar
Herren-Stiefel Rindbox

hübsche Form . 8.75 7.90
Herren - Sport - Stiefel

Doppelsohl ., Staublasche

0 .90
1.25

Rahmenschuhe , Ball -
u. Geseilschaftsschnhe

bedeutend unter Preis

Korsetten
Hüftgürtel

oben Gummi . . , , . 1 .95
Hüftgürtel

aus festem Drell . . . 2 .75

Strumpfhalter -Gü^iel 0.95
Bürstenhalter , , 0.95 0 .75

Trikotagcn
Einsatzhemden weiß

gute Qualitäten 2.90 2.60 2.25
Herrenhosen Winter- _Qualität . 2.65 195
Herrenhosen unge- _ „bleicht . 8.25 2.90
Damenschlupfhosen

in vielen Färb . 1 .45 0.95 0 .75
Kinderschlupfhosen

weiß und bunt . . 0.90 0 .70
Klnderleibhos . L601 .80 0.95
Damenhemdhosen

normal oder weiß . . . 1.90
Damenuntertaillen

angerauht . 0 .70
D amenschlupf hosen

gefüttert , in viel. Farcen 2 .65

Wollwarcn
Dam .-u.Herrenwesten

in mod. Färb . 14.90 11.90 9.75
Überblusen gestrickt . 3 .90
Sportschals reine Wolle 1.75
Knab .- u. Mäd .-Garn.

(Schal u . Mütze ) . . 2.85 2 .50
Kunsts . Mäd .-Jumper 5.90
Kunsts .Damen )umper

und Westen . . . . 5.50
Kind -Kleid , u .Jump ,

gestrickt und gehäkelt 6 .50

Damenputz
Damenhüte Ungarn, schwarz

und farbigSerie I _ II
1.25 2.00 3 .00

Damenhütem .Bandgarn. 2 .50

Velourhüfe schwarz u .
farbig m. Bandgamitur . . _ _19.50 15.50 12 .50

Echte Lederhüte für
Damen , braun und vor- . .schiedene Farben 18.50 14 .50

Gardinen
Halbstore m. Einsatz u. .

Spitz* . Stück 8.75 2.50 1.85
Künstler -Gardinen

3-teiL, reiche Ausmuster . .8.50 5.90 4 .50
Vitragen vom Stück, in „allen Breiten . 0.75 0.60 0 .48
Brlse -Bises , m schöner _ _Ausmnst . , Paar 1.20 0.90 0 .70
Etamin , 150 cm breit . . 1.10

Großer Posten
Reste u. Musterabschnitte

staunend billig .
Satin -Steppdecken

doppele , hervorrag . __Qual, in viel Farben 17.90

Uhren u . Optik
Baby -Wecker

1 Tag-Gehwerk < St. 2 .75
Schüler - Photo - Apparate

4' !jX6 6X9 9X12
1.95 3 .45

KNOPF

Sdtürzen
Schürzen Jumper- und

Wienerformen , gestreift .Waschstoffe oder bunte
Cretonnes von 1.45 bis 3,45

Trägerschürzen 1 .45 b . 1.95
Kleider -Schürzen guteWaschstoffe und bunte _ „Satins . 7.95 5 .90
Knabenschürzen Q.95 0.80

Strümpfe
Damen -Strümpfe und
Herrensocken mitklein.Webefehlern . . . Paar :
Serie 0 I U III IV

0,35 0 .55 0 .75 0.95 1.45
Ein großer Posten

SchweiBsocken
Serie I Serie H wollgemischt

0 .48 0 .75

Parfümerie
Feinste Blumenseife

im Karton (5 Stück ) . 1.20
FsLBadeseife (3Stück)

Stückca . 145 Gr. zus . 0.95
CelL-Selfend . mit Seife 0 .45

Während der

ermäßigte Preise .
Mfiiielbaos

■ Lflf e » » M mm m

Haisr
Karlsruhe, 32 KrcnenslraRs 32.

Vei5hrenLmkäufen '7.;"1L"5" dieserZeitung.

A ErMriW A
Um weiteren Jrrtümern vorzubeugen , teile ich meiner

verehrten Kundschalt mit, daß ich meine

Holzn .Kohlenhandlung
nach wie vor selbständig betreibe und auch ein Verlaus
meinerseits nicht stattgefunden hat. — Bei eintretendem
Bedarf in Brennmaterial halte ich mich bestens empfohlen
und sichere prompte und reelle Bedienung in gewohnter

Weise zu.
Hochachtungsvoll -7»

Karl Finkelftein
Holz- und Kohlenhandlung

Nüppurrerstraste 8 Tel . L3S4

Prinz -Max -Palais

III . Bach -Abend
Mittwoch , den 14 . Januar I

Frau Darmstadt -Stern 672 [
Karten ln den Musikalienhandlungen .

Badisches Landestheater
Montag , den 12 . Januar , 7 J/a—9 '/e Uhr (4.50)Th. G. 1—500

IV . Sinfonie - Konzert
des Bad . Landstheater -Orchesters . LeitungAlfred Lorenz . Solistin -. KammersängerinElisabeth Schumann von der StaatsoperWien . Werke von Cornelius , Mozart , Bartok ,v . Frankenstein . Strauß , Brahms 249

!Internalionale Frauenliga f Frieden « . Freiheit
Dienstag , 13 . Januar,

'/< 8 Uhr, im Handarbeits¬
saal der Pestalozzi- Schule, Erhprinzensir.18

HO* Literarischer Abend NBDemetriusvonRichardVolley
Vorgetragen vom Verlaeser

Eintritt Irei m Gäste willkommen

CO LÖSS E U M
I

TügUch 8 Uhr abends 514 I
Variete -Vorstellung . |

nur gute
QualitätenHindermäntel

Größe 60—80 cm Mir
inheitspreis Jflne U

Daniels Konfektionshaus
_ WllhelmstraBe 30 , 1 Treppe . 673

Arbeitgeber
meldet 262

offene Lehrstellen
beim Arbeitsamt Baden - « ade », Merkurstraße 8,

(Fernrus Rathaus).

Mieter- u- Bauoerein
Karlsruhe

Wir haben auf I . Feb¬
ruar lfd. I . zu bermieien :
Geibelftraße 6, 2. Stock
eine Wohnung don zwei
Zimmern und Zubehör .

Ferner nur für Eisen-
bahnbedienstet« Geranien¬
straße 8, 4. Stock eine
eine Wohnung von drei
Zimmern und Zubehör .

Bewerbungen wollen bis
Donnerstag , lö . Ifd . MtS.
abends 6 Uhr im Büro
erfolgen , woselbst die Ber -
nnetung stattfindet 652

Der Borstand .

2 SrundWe
600 qm und 450 qm in
den WeiherSckern zu verk
AuSf. A » gartenstr .871V

SlratzeuhersteUunge «.
2 der OrtSstraßengesetzeS s,
folgende» Inhalts erlast

Aul Grund deS
ein Gemeindebeschlu
werden

i 22 oll
sen

„$ te Eigentümer der an folgende Straßenstrecken
angrenzenden Grundstücke haben nach Maßgabe der
allgemeinen Grundsätze über den Beizug der Grund¬
stückseigentümer zu den Straßemosten die Straßen -
kosten der Stadt zu ersetzen .

1. NebeniuSstraße zwischen Marien - und Rüppurrer «
straße.

2. Wilhelmstraße zwischen Winter - und NebeuiuSstr3. Hindenburgstr .. westliche Seite , zwischen Moltke-und Friedrich BloSstraße,4. Blohnstraße , westliche Seite , zwischen Darlander ,und Stlcherstraße,
ü. Silcherstraße zwischen Blohnstraße und Schlag«

feldweg,
6. Schlagseidweg,7. « alentinstr . zwischen Holländer - und Srämerstr ..8. Turnerstroße zwischen Holländer - und Hördlstr .,5. Krämer straße zwischen Turnerstr . und Dammweg,10. Hammweg von 28,5 m westlich der Holländerm

b,S Srämerstraßc ,
lL SchauinSlandstr zwischen Belchen- und Tauberstr12. Belchenstraße zwischen Straße Links der Alb und '

SchauinSlandstraße , 1
13. Straße Links der Alb zwischen Enz. und Belchen¬

straße,
14. Tauberstraße ."

Der Kostenvoranschlag, die Liste der Beitrag ?»
Pflichtige» Grundeigentümer , aus denen das Maßihrer an die Straße stoßenden Grenzen und die
BcitragShöhe zu ersehen ist, Nachzeichnungen des
Straßenplan », sowie ein Abdruck des Gemeinde-
beschlufles über die allgemeinen Grundsätze sur den
Beizug der Grundeigentümer zu den Straßeukostenhegen bis zum 28. Januar ds . IS . auf dem Rathaus— Tiefbauaml — zur Einsichtnahme aus. Einwen¬
dungen gegen den beabsichtigten Gemeindebcschlutz

AuSichiußvermeiden bis zum 4. Februar ds . JS .sind bei _
geltend zu machen.

Karlsruhe , den 8. Januar 1925 .
_ Der Oberbürgermeister .

250

Allgemeine Srtsttankenkaffe
Karlsruhe . ,

Zahlungs -Aufforderung .
Der Einzahlungstermin der Beiträge zur

Krankenversicherung und Erwerbslokenfürsorge -
mr den abgelausenen Monat derjenigen Ar¬beitgeber, welche die Beiträge allmonatlich in
der Zeit vom 4 . bis 10. zu entrichten haben , istabgelaufen. Die in Verzug gekommenen säu¬
migen Schuldner werden ausgefordert, bei dem
jetzt beginnenden Einzug durch den Kassen- '
boten an letzteren bei Vorzeigen des Forde¬
rungszettels sofort Zahlung zu leisten . Wird
an den Kastenboten nicht sofort Zahlung gelei¬
stet, dann gilt die Zustellung des Forderungs-
zcttels als wiederholte Mahnung. In letzte¬
rem Falle erfolgt alsbald ohne weiteres die
Zwangsbeitreibung, wobei der Kastenvorstand
berechtigt ist . Verzugszuschläge sowie eine
Pfändungsanordnzingsgebübr zu erbeben . Die
Krankenkastenbeiträge sind bis zur vorschrifts¬
mäßigen Abmeldung zu bezahlen.

Arbeitgeber, welche nach jeder Lohnzahlung
die Beiträge mit Nachweisung einzablen. wer¬
den von dieser Maßnahme nicht berührt . 666

Karlsruhe, den 11 . Januar 192S.
Der Kastenvorktand: Berwaltungsdlrektio«:W . Hof ._ Siotnund .

Prima Läufer
sowie 78

fette Schweine
in leder Größe und Preislagesind fortwährend zu haben bei

SchweinehandlnngMayer
Karlsrnhe -Grünwinkel, Telephon 3592.

Altpapier * Alteisen i
Lumpen, Kupfer, Messing » Zinn , Blei r

sowie sämtliche Rohprodukte r
tauft laufend zu äußersten Tagespreisen :

H. Blech „U,'„ Mich !3!?Ä 1
Händler erhalte « Vorzugspreise 77 §

Dr. Brilmayer Tn
Facharzt für

Nerven * und Gemütsleiden
behandelt ab 1. Januar 1625 wieder Mitglieder sftmtHcher

Krankenkassen . 10—12, 4— 6, Samstag 10 — 1 Uhr.Kalaerstr . 247 (Ecke Kaiserplatz ), Telefon 1955. i

Lichtspiele
WaldsfraBe 30 .

Freitag bis elnschl . Donnerstag ununterbrochen
von nachmittags 8*/« bis abends 11 Uhr

Nnr Erstanflührnngen !

Der Mann ohne Herz
Filmroman aus der Internationalen Welt in 6 Akten

mit Lotte Neumann .

Bedaure , besetzt ! Lustspiel

Jugend in der Tierwelt
Biologische Handlung .

I
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